No. 60. Freitag, den 11. Mär; 1836. 


Beka nne mach un g. se 
Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniß: daß die Kinder in den beiden Hospitaͤlern zum heiligen 
abe und in der Neuſtadt vom nächften Sonntage Lätare an ihren herkömmlichen Umgang halten werden, und 


daß hierbei nur in zwei Buͤchſen zuerſt in die für die Hospitalkinder 
Unterhaltung des Hospitals milde Gaben werden eingeſammelt werden. i 
Bewohner hieſiger Stadt die freundliche Bitte: auch bei dieſer 
Wohlthaͤtigkeitsſinn zu bewähren. 


Wir richten demnach an ſaͤmmtliche reſp. 
Sammlung durch reichliche milde Gaben ihren 
Breslau den 4. Maͤrz 1836. 


ſelbſt, und ſodann in die sur 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt 


rissen fe 
Berlin, vom 9. Marz. — Se. Maj. der Koͤnig 
haben dem Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter Grof ch ke 
zu Frankfurt a. d. O. den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Kaffe, dem Hautboiſten Dietrich vom 19ten Infan⸗ 
terie⸗Regiment und dem Bootsfahrer Johann Friedrich 
pann zu Neuwarp die Rettungss Medaille mit dem 
ande zu verleihen geruht. ’ 
ok Königs Majeftät haben den beim Ober Marftalls 
rakter als Hof⸗Bau-⸗Rath beizulegen und das desfallſige 
atent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 
Fi 8 Bezirke der Koͤnigl. Regierung zu Breslau iſt 
gell Ge General Subſtitut Knoblauch als evan⸗ 
2 5 in Wiltſchau angeſtellt worden. 
und treuefte . Fi der Tod abermals einen der älteften 
ae n Diener des Königs, den Ober⸗Landesge⸗ 
: „ Präfdenten und Mitglied des Staats ⸗ Raths, 
— richs im nicht vollendeten 68ſten Lebensjahre abgeru⸗ 
. 0 Perdnglich ein Ausländer, war er ſeit länger 
20 3⁰ Jahren Mitglied, Direktor und zuletzt uͤber 
Mate Erſter Praͤſident des Ober- Landesgerichts zu 
u werder und in allen dieſen Aemtern immer feis 
sollegen und Untergebenen ein Muſter ſtrenger 


* 


Ober- Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadträthe. 


angeſtellten Hof Bau⸗Inſpektor Braun den Cha⸗ 


verordnete 


Rechtlichkeit, unermuͤdlicher Thaͤtigkeit und unverdroffe: 
nen Dienſteifers. Was er in einer ſo langen Periode 
fuͤr die Juſtizpflege in Weſtpreußen geleiſtet hat, wurde 
bei ſeinem, vor noch nicht drei Jahren erfolgten Ab⸗ 
ſchiede aus dieſer Provinz von allen Ständen auf eine 
ihn herrlich belohnende und wahrhaft ruͤhrende Weiſe 
anerkannt und ſichert dem Verſtorbenen fuͤr alle Zeiten 
ein ehrenvolles Andenken. ws 2 N 

Die Staats-Zeit. enthält Folgendes: „In Bezug 
auf den erwähnten Prozeß (ſ. Schleſ. Ztg. No. 56), 
den ein gewiſſer Naundorſf, welcher ſich für Ludwig XVII. 
ausgiebt, am 23ſten v. M. vor dem Pariſer Zuchtpolizei⸗ 
Gerichte zu beſtehen gehabt hat, koͤnnen wir aus zuver⸗ 
laͤſſiger Quelle melden, daß der ꝛc. Naundorff, von Pro; 
feſſion ein Uhrmacher, bei uns ſehr wohl bekannt iſt, 
indem er ſich eine Zeit lang in hieſiger Gegend herum⸗ 
getrieben hat, wegen mancherlei ſchlechter Streiche mehr: 
fach in Kriminal⸗Unterſuchung geweſen iſt und zu Bran, 
denburg im Zuchthauſe geſeſſen hat. Er hielt ſich zuletzt 
in Kroſſen auf.“ 

Duͤſſeldorf. Die Fabriken und Manufakturen un⸗ 
ſerer Gegend erheben ſich weſentlich, jedoch nach Ver— 
ſchiedenheit der Gegenden auf Koſten der Landwirche, 
Dies liegt vornehmlich in den niedrigen Fruchtpreiſen 


— 


und der Koſtſpieligkeit der Dienſtboten. Der Lohn der 
letztern iſt beſonders durch die Ausbreitung der Gewerb⸗ 
thaͤtigkeit fo geſtiegen, daß er mit dem geringen Gewinn 
der Kandwirthe in keinem Verhältniffe mehr ſteht. 

Koͤln. Die erfolgte Annahme des Hollaͤndiſchen Ger 
ſetzes über die Erhöhung des Einfuhrzolls auf Getreide 
iſt für die Rhein⸗Provinzen ſehr zu beklagen, und kann 
nut dazu dienen, die ohnedies ſchon niedrigen Getreide, 
preiſe noch mehr herabzudruͤcken. 

Goldberg. Der Magiſtrat hat es den Hausbeſitzern 
welche fremde Miether einnehmen, zur Pflicht gemacht, 
zum polizeilichen Protokoll zu erklaren, daß fie den neuen 
Miethsmann weniſtens 1 Jahr in ihrem Haufe Sehat 
ten wollen. Man hofft dadurch dem Anſiedeln arbeits⸗ 
loſer und luͤderlicher Leute moͤglichſt Grenzen zu ſetzen. 

(Buͤrgerblatt.) 
Oe ſter reich. 

Wien, vom 2. Marz. — Die Kroͤnung unſeres 
allverehrten Kaiſers Ferdinand als Koͤnig von Böhmen 
wird im September ſtattfinden. Der Kaiſer wird, wie 
man jetzt ſchon vernimmt, nur in kleinen Tagereiſen 
nach Prag von hier aus reiſen, um ſeinen Unterthauen 
überall die Freude zu goͤnnen, was den Monarchen nur 
noch populairer machen wird. Ueberhaupt iſt es ein 
hervorſtechender Zug unſerer Fuͤrſten, auf geradem Wege 
Popularität im wahrſten Sinne des Worts du erlangen. 
Die Reife des Kaiſers von Wien nach Prag duͤrfte 
mithin mehrere Wochen dauern. Graf Collowrat wird, 
wie man willen will, Ihre Majeſtaͤten begleiten. Da: 
gegen duͤrfte der Fuͤrſt Staatskanzler einige Tage vor 
der Abreiſe der Allerhoͤchſten Herrſchaften einen Ausflug 
nach dem Rhein antreten und das Gut Johannisberg 
beſuchen. Doch wird der Aufenthalt des Fuͤrſten von 
Metternich daſelbſt nur ganz kurz ſein, da Se. Durch⸗ 
taucht natürlich früh genug in Böhmen vor der Kroͤ⸗ 
nung noch einzutreffen gedenken. 

Es ſoll ſich unter Leitung des hieſigen Handelshauſes 
Benvenuti eine Geſellſchaft bilden, welche eine Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Wien und Trieſt anzulegen beabſichtigt. 
Auch zur Anlegung einer Eiſenbahn zwiſchen Raab und 
Peſth, die ſpaͤter tiefer nach Ungarn fortgeſetzt werden 
konnte, gedenkt hier eine Aetiengeſellſchaft zuſammen⸗ 
zutreten. 

Preßburg, vom 22. Februar. — Preßburg iſt voll 
Jubel ſeit der am 18ten erfolgten Rückkehr des Erzher⸗ 

‚3098 Palatinus, welcher bei Sr. Mraf. dem geliebten 
Koͤnig die Vermittlung, um die ihn die Reichsſtaͤnde in 
Betreff mehrerer Nuntien gebeten hatten, namentlich 
wegen Einführung der Ungariſchen Sprache bei allen 
Gerichts und oͤffentlichen Verhandlungen, welche bisher 
tateiniſch gefuhrt worden, uͤbernommen und mit Erfolg 
gekroͤnt hat. Der allverehrte Erzherzog, der ſich, obs 
wohl von feiner Krankheit noch ſchwach, der ſtrengen 
Witterung ausgeſetzt, und die Reiſe nach Wien ange 
treten hatte, brachte eine mit Sehnſucht erwartete Koͤnigl. 
Reſolution, betreffend die Einfuͤhrung der Ungariſchen 
Sprache als Nationalſprache bei allen Verhandlungen 
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mit. Die Stade wurde an dem Abend, an dem die 


Reſolution den Reichsſtaͤnden, die fie mit Akklamation 


empfingen, mitgetheilt worden, aufs prachtvollſte zu Ehren 
des Erlauchten Palatinus beleuchtet, und Alles uͤberließ 
ſich der groͤßten Froͤhlichkeit. Man iſt uͤberzeugt, daß 
der Erzherzog ſeinen Rath und Fuͤrſprache in Wien 
nicht allein auf dieſe Reſolution beſchraͤnkt hat. Er 
kennt die Wuͤnſche Ungarns und wußte ſtets ſolche 
Augenblicke zu erfaſſen, um das Band zwiſchen dem 
Koͤnig und der Nation immer feſter zu ſchließen. 
Lemberg, vom 26 Februar. — Vor 14 Tagen be⸗ 
fand ſich in Ulanow ein Kommiſſionair aus Danzig, 
welcher bei Jaroslau und namentlich bei Krysteampol 
Eichenſtaͤmme einkaufte, welche zu Waſſer nach Danzig 
transportirt werden. Das Schock zahlte er mit 900 Preuß: 
Thalern. Derſelbe kaufte auch 300 Laſten Korn, die 
Loft mit der Zuſtellung nach Danzig zu 150 Fl. Preuß. 


De FREE 1:0, 

München, vom 1. März. — Der als Kourier nach 
Griechenland geſendete Chevauxlegers-Lieutenant, Freihert 
v. Gravenreuth, iſt in Ancona wieder angelangt, und hat 
die erwuͤnſchteſten Nachrichten über das Befinden Sr. 
Maj. des Koͤnigs von Baiern und Seines Koͤniglichen 
Sohnes mitgebracht. Se. Maf. der König von Batern 
war bei Abgang des Kouriers bereits von feiner See 
reiſe zuruͤckgekehrt. k 

Durch ein ſchmeichelhaftes Handſchreiben erhielt der 
Koͤnigl. Baierſche Profeſſor Gärtner von Sr. Meajeftit 
dem König Otto den Auftrag, den Plan zu einem neuen 
Königlichen Palais zu entwerfen, welches in kuͤrzeſter 
Zeit vollendet werden ſoll, und wozu bereits am 6. Febr. 
der Grundſtein gelegt wurde. Das neue Palais iſt nicht 
ſehr entfernt von der jetzigen Wohnung des Koͤnigs au 
der Anhöhe an der Straße, die nach Ambelokypf fuhr. 
Ueber die Ruͤckkunft Sr. Maj. des Könige von Batern 
verlautet noch nichts Beſtimmtes. 

Geſtern fruͤh iſt der Fuͤrſt Matthias Kantakußends / 
Koͤnigl. Griechiſcher Geſandtſchafts⸗Secretair, mit Ge 
mahlin dahier eingetroffen, 

Leipzig, vom 25. Februar. — Eiſenbahnen und 
Häuferbauten, das find jetzt die beiden „Angeln, um 
welche ſich das Leipziger Leben dreht, der Gegenſtand 
aller Geſpraͤche und zahlloler Wuͤnſche und Beſtrebun“ 
gen. Die Leipzig Dresdener Eiſenbahn gilt bereits e, 
eine abgemachte Sache; fie betrachtet ſich, ihren nach, 
wachſenden Schweſtern gegenuͤber, als eine ſolide, 
fahrene Rathgeberin. Das zum Anfang des Baues * 
forderliche Holz, deſſen Lieferung auf dem Wege 
Lieitation an den Mindeſtfordernden überlaſſen wu 
hat fie zu äußerst billigen Preiſen erhalten. Dogen 
wird die große Steigerung der Eiſenpreiſe einen A 
fall in den Berechnungen bewirken. — Von der Magdebucs, 
Leipziger Eiſenbahn Höre man hier mehr, als in Ma K 
burg ſelbſt, wo nur 6 bis 8 Haufer ſich dafür inter en 
ren follen, während das Publikum gleichgüͤltiger 4 
zu ſein ſcheint. — Die Gelder, die unſere Kapital 
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ncht in den Eiſenbahn⸗Unternehmungen befchäftigen koͤn⸗ 


nen, wenden ſie auf Gebaͤude, und taͤglich hoͤrt man, 
daß alte Hänfer von reichen Männern gekauft worden 
ſeien, um bald in glaͤnzender Geſtalt ſich neu zu erhe⸗ 
ben. Sind dieſe Verhältniſſe von Dauer, fo wirz Leips 
zig in kurzer Zeit nicht wieder zu erkennen fein, Dies 
ſelben Vorſchritte ſind in Dresden und Chemnitz ker 
merklich. Leider nicht auch in der Mehrzahl der kleine- 
ren Staͤdte und auf dem platten Lande. Doch wird 
man den aus dieſen Theilen des Landes erſchallenden 
Klagen die Leichtigkeit und Reichlichkeit entgegenhalten 
koͤnnen, in welcher die Steuern eingehen. In der That 
ſollen die Staatskaſſen überfüht fein, und die meiſten 
der neuen Abgaben den Voranſchlag um 50 pCt. und 
mehr überjtiegen haben. Der Rechenſchaftsbericht zum 
kuͤnftigen Landtage wird daher ſehr erfreulich fein. 

Leipzig, vom 5. Maͤrz. — Wie man ſagt, iſt die 
Genehmigung der Magdeburg⸗Leipziger Bahn von Leis 
ten der Koͤnigl. Preußiſchen Regierung erfolgt. Die⸗ 


ſelbe enthält aber mehrere, das Unternehmen ſehr er⸗ 


ſchwerende Bedingungen: 1) daß Jedermann das Recht 
haben ſoll, gegen Entgeld, die Bahn zu befahren; 
2) daß die Actiea auf den Namen lauten muͤſſen; 
3) daß bis zur Einzahlung von 25 pCt. weder die Artien 
ſeloſt, noch Interimsſcheine ausgegeben werden duͤrfen; 
4) daß die Einzahler der 25 pCt. für die ubrigen 
75 pCt. haften muͤſſen. Bereits iſt ein Comité nach 
Berlin abgereiſt, um eine Zuruͤcknahme der Punkte uns 
ter 1 und 4, ſo wie auch die Erlaubniß auszuwirken, 
die Bahn nicht uͤber Halle legen zu duͤrfen, welche 
tadt dagegen mit der Bahn durch eine Seitenbahn 
derbunden werden ſoll. (Bl. f. Hand. u. Ind.) 
Mainz, vom 2. Marz. — Nach den gepflogenen 


€ Verhandlungen zu urtheilen, kann man mit Gewißheit 


annehmen, daß eine Eiſenbahn von Antwerpen nach Köln 
zu Stande kommen wird. Ebenſo wird der Wunſch, 
eine Eiſenbahn von Frankfurt am Main nach Leipzig 
ins Leben zu rufen, ſich wohl realiſiren. Die projektirte 
Belgiſch⸗Preußiſche Bahn geht von Aachen uͤber Eſch— 
weiler nach Köln, Im genannten Eſchweiler giebt es 
dußerſt reichhaltige Steinkohlenlager von vorzuͤglicher 
Guͤte. Wenn nun die Siädte Köln und Frankfurt a. M. 
durch eine mittelrheiniſche, und letztgenannte Stadt mit 
Leipzig durch eine nordiſche Eiſenbahn verbunden wuͤrden, 


alsdann konnte man nicht allein eine Menge wohlfeiler 


von Köln nach Mainz kommen. 


Steinkohlen von Eſchweiler beziehen, ſondern die Aut⸗ 
werpener Guter, welche bis Leipzig circa J Wochen brau— 
hen, würden kunftighin in 4 Tagen dahin gelangen. 
Die Reiſenden Lon Koln nach Mainz, welche mit dem 
Dampfboote 2 Tage zubringen, wurden in 5 Stunden 
’ Ueb vuͤrde ei 

ſolche Bahnkänge fuͤr alle b 126 
allen Reiſepvden, welche von Belgien in das Innere 
Deutſchlands ſich begeben wollten, mit Hintanſetzung 
der Dampfboote, wegen der Geſchwindigkeit des Trans- 
ports ausſchließlich benutzt werden. Allerdings find die 
Loſten fur eine Bahn von Köln bis Mainz ſehr der 


traͤchtlich, und mögen, die Diſtanz mit den Umwegen 
zu 40 Stunden angenommen, ſich wohl auf 8 Milk 
belaufen. Bedenkt man indeß, daß die Dampfboote auf 
dieſer Strecke jährlich 100,000 Reiſende transportiren, 
ſo kann man kuͤhn annehmen, daß ſich einer Eiſenbahn 
200,000 Perſonen bedienen wuͤrden. Zahlt eine jede 
Perſon durchgängig 2 Rthlr., fo erhält. man jährlich 
700,000 Fl. Perſonengeld, wodurch Zinſen und Unter⸗ 
haltungskoſten der Bahn gaͤnzlich gedeckt wuͤrden, und 
der ſehr reichliche Frachtengewinn disponibel bliebe. (A. 3.) 


EEE 


Paris, vom 1. März. — Die Herren Pelet, Paſſy 
und Sauzet haben auf die 12,000 Fr. Verzicht gelet⸗ 


” 


ſtet, die jeder neue Miniſter für die Koſten ſeiner erſten 


Einrichtung zu erhalten pflegt. 

Der Effektiv; Beftand der Franzoͤſiſchen Land Armee 
fuͤr das Jahr 1837 wird in dem Budget auf 311,583 
Mann mit 56,690 Pferden berechnet, nämlich: 


Mann. Pferde. 
fuͤr das Innere des Landes 287,141 31,27 
die Beſetzung von Ankona 1522 
die Afrikaniſchen Beſitzungen 22,920 5414 
Im Ganzen 311,583 56,690 


Die Koſten dieſes Effekt Beſtandes werden 
228,420,000 Fr. veranſchlagt. 

Nachſtehendes iſt eine Zuſammenſtellung der Nachrich⸗ 
ten, die von Algier, Oran und Bona faſt zu gleicher 
Zeit, aber durch verſchiedene Schiffe in Toulon einge⸗ 
gangen find. Das Expeditions-Corps iſt am 12. Febr. 
von Tremezen nach Oran zuruͤckgekehrt. Auf dem Hin⸗ 
marjche hatte es zwei ziemlich ernſthafte Gefechte zu be 
ſtehen; das eine am 15. Januar, nach welchem Abdel 
Kader bis zum Atlas verfolgt wurde; das andere am 
25ſten auf dem Wege von Tremezen nach Rachgoun. 
Der Emir befand ſich an der Spitze von 78000 M., 
unter denen man ein Marokkaniſches Huͤlfs-Corps ber 
merkte. Sein Verluſt ſoll ſich auf ungefähr 400 Mann 
belaufen. 
nigt mit den Franzoſen, ſehr gut geſchlagen, eben fo 
El⸗Mezary, ein erſt ganz kurzlich unterworfener Haͤupt⸗ 
ling. Ein Schreiben ſagt, der Marſchall Clauzel habe 
in Tremezen Contributionen ausgeſchrieben, wodurch der 
Feldzug auch noch den Vortheil habe, gemiſſermaßen 
koſtenfrei unternommen worden zu ſein. Ein anderes 
Schreiben ſagt, Tremezen ſei in Brand geſteckt worden. 


auf 


Dies iſt aber unwahrſcheinlich, da man in jener Stadt 


eine Garniſon von 500 Franzoſen und 1500 Türken 


mit Munition und Lebensmitteln fuͤr 7 Monate zuru n 


gelaſſen hat. Waͤhrend dieſe Ereigniſſe ſich im Innern 
des Landes zutrugen, erreichte die Wuth der Araber den 
hoͤchſten Gipfel, und es verging kein Tag, wo nicht 
dicht vor den Wällen der drei feſten Pläge Flintenſchuͤſſe 
mit ihnen gewechſelt wurden. In Oran war die Gar⸗ 
niſon, obgleich durch die ganze waffenfaͤhige Mannſchaft 
verſtaͤrkt, doch zu ſchwach; um die Stadt verlaſſen und 


1 


Die Türken von Tremezen haben ſich, verch- 


die mit den Franzoſen verbuͤndeten Eingebornen, denen 
dir Feind ihre Heerden raubte, beſchuͤtzen zu koͤnnen. 
Man hoffte, daß der Marſchall Clauzel nach feiner Ruͤck⸗ 
kehr ein Corps detaſchiren werde, um dieſe Raͤubereien 
zu beſtrafen und die von dem Feinde gemachte Beute 
wieder zuruͤckzuholen. Man ſpricht noch immer von 
Expeditionen, die im kuͤnftigen Fruͤhjahr ſtattfinden wuͤr⸗ 
den, namentlich nach Conſtantine (2), und vermuthet 
aus dieſem Grunde, daß die Expeditions-Armee von 
Mascara in Afrika bleiben werde, theils um bei jenen 
Bewegungen mitzuwirken, theils damit die Truppen, die 
ſchon vier Jahre in der Kolonie dienen, nach Frankreich 
zuruckkehren koͤnnen. — Einem Schreiben aus Bona 
vom 10. Februar zufolge, war die Cholera, nachdem ſie 
viele Menſchen fortgerafft hatte, gaͤnzlich verſchwunden. 
Das Verhältniß der Sterblichkeit war unter den Euros 
päͤern wie 15 zu 1, und unter den Eingebornen wie 
10 zu 1. „Alle dieſe Details,“ ſagt der Messager, 
„ſind weit entfernt, die oͤffentliche Neugier in Betreff 
eines Feldzuges, uͤber deſſen Reſultat man ſo lange in 
Ungewißheit geſchwebt hat, vollſtaͤndig zu befriedigen. 
Die offiziellen Berichte werden hoffentlich nicht auf ſich 
warten laſſen, und dann erſt wird man beurtheilen koͤn⸗ 
nen, was von den näheren Umſtaͤnden der Expedition, 
von ihren Reſultaten und von der moraliſchen Wirkung 
die fie auf das Land hervorgebracht hat, zu halten ſei.“ 
Paris, vom 2. Maͤrz. — Die Prinzen Ferdinand 
und Auguſt von Sachſen⸗Koburg werden morgen hier erwar⸗ 
tet und im Palais⸗Royal abſteigen. Man glaubt, daß ſie 
etwa 14 Tage in Paris verweilen und ſich dann nach 
London begeben werden, von wo der Prinz Ferdinand 
zu Anfang des April nach Liſſabon abreiſen wuͤrde. 
Der Moniteur theilt jetzt nachſtehende aus Toulon 
eingegangene telegraphiſche Depeſche mit: 
„Der Marſchall Clauzel an den Kriegs⸗Miniſter. 
2 Tremezen, vom 17. Jan. 1836. 
Zwei Brigaden unter den Befehlen des Generals 
Perregaux ſind geſtern aus Tremezen ausgeruͤckt und 
haben zwei verſchiedene Wege eingeſchlagen, um durch 
eine convergirende Bewegung die Truppen Abdel-Kaders 
und die Tremezeniſchen Mauren zu erreichen, die in eis 
ner Entfernung von drittehalb Stunden im Gebirge 
zwiſchen den Quellen des Siſſef und des Amighiera la 
gerten. Es eniſpann ſich ein Gefecht zwiſchen den uns 
befreundeten Arabern und den Soldaten des Emirs; 
von ſeinen 200 Infanteriſten, die nebſt 1200 Mauren 
feine ganze Streitkraft ausmachten, wurden 50 getödtet. 
Alle Zelte Abdel Kaders, 30 Maulchiere und eine Fahne 
find in unſere Hände gefallen, ſo wie ein Theil der 
Einwohner, die aus der Stadt geflohen waren. Mehrere 
der vornehmſten Mauren, die dem Emir gefolgt waren, 
haben ſich jetzt unterworfen. Die Schnelligkeit, mit der 
unſere Verbuͤndeten vorgerückt waren, verhinderte unſere 
Infanterie an dem Kampfe Theil zu nehmen. Unſere 


Huͤlfs⸗ Truppen beſtanden bei. dieſer Gelegenheit aus 


400 Reitern aus der Wuͤſte Angard und 400 Reitern 
aus Smelas, jo daß wir, mit Einſchlutz des Aten Jäger 
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Regiments, 1300 Pferde zählten. Unſere Kavallerie 
war hier noch niemals fo ſtark geweſen. Der Eska— 
drons⸗Chef Youflouf, den ich aus Bona hatte kommen 
laſſen, befand ſich an der Spitze der von El⸗Mezary 
kommandirten inlaͤndiſchen Reiterei. Sechsmal iſt es 
ihm beim Verfolgen gelungen, Abdel⸗Kader von den Sei⸗ 
nigen abzuſchneiden; oft war er nur noch 40 Schritte 
von ihm entfernt und wenn ſein Pferd nicht durch einen 
dreiſtuͤndigen ſchnellen Ritt erſchoͤpft geweſen waͤre, fo 
wuͤrde er ſich gewiß des Emirs bemaͤchtigt haben.“ — 
Der National giebt bereits einen ausfuͤhrlichen und 
detaillirten Bericht über die Expedition nach Tremezen, 
der mit folgenden Worten ſchließt: „Man ſieht, daß 
die Provinz noch nicht paziſizirt, und daß Abdel⸗Kader, 
obgleich geſchwaͤcht, doch noch keinesweges entmuthigt 
iſt. Der Marſchall Clauzel iſt indeß genoͤthigt, ſich von 
Oran zu entfernen, da ſeine Gegenwart anderwaͤrts 
nothwendig erſcheint. Die beiden Expeditionen nach 
Mascara und Tremezen haben wenigſtens bewieſen, daß 
die Kette des Atlas auf mehreren Punkten, ſogar für 
Fuhrwerk, zu paſſiren iſt, und daß eine Armee im In⸗ 
nern des Landes leben kann. Dies iſt viel; die Zeit 
wird uns das Uebrige lehren.“ 

Die neueſten Blaͤtter von der Grenze ſind leer an 
erheblichen Nachrichten vom Kriegsſchauplatz. Dagegen 
erwähnt das Memorial bearnais eines, ſaͤmmtlichen 
Franzoͤſiſchen Regimentern an der Grenze eröffneten 
Tagsbefehls, durch den die Offlziere und Unteroffiziere 
ermaͤchtigt werden, in den Spaniſchen (Chriſtiniſchen) 
Dienſt zu treten, mit dem Verſprechen des Vorruͤckens 
um einen Grad. Man glaubt, daß in Folge dieſer 
Verfügung die Franzoͤſiſche Fremdenlegion auf 12,000 
Mann gebracht werden wuͤrde. Nach einem Schreiben 
aus Madrid vom 23:en, hätte der Infant Don Se— 
baftian gegen baare Vorſchuͤſſe ſeine Güter in Spanien 
verpfaͤndet und auch bereits 25,000 Piaſter erhalten, 
dagegen auf die Kunde hiervon die Madrider Regierung 
die Beſchlagnahme jener, auf 18 Mill Fr. geſchaͤtzten 
Guͤter verfuͤgt. f 


. 

Madrid, vom 23. Februar. — Die ganze Stadt 
befchäftige ſich heute mit der ploͤtzlichen Ankunft des 
Prinzen von Capua, Bruders der verwittw. Königin 
der vorgeſtern in Begleitung der ſchoͤnen Miß Penelope 
Smith inkognito hier eintraf. Er begab ſich geſtern 
nach dem Prado, wo er die Koͤnigin in tiefer Trauer 
über den Tod der Königin von Neapel fand. Man 
weiß noch nicht, welche Schritte die Königin hinſichtlic) 
dieſes Prinzen und ſeiner Gefährtin thun wird. 7 
Aus den über die Wahlen in den Provinzen hier 
eingegangenen Nachrichten geht hervor, daß die MI 
nannte Bewegungs⸗Partei eine entſchiedene Majoritat 
in den neuen Cortes haben wird. Doch laßt ſich nicht 
beſtimmen, ob fie ſich zu Gunſten Mendizabals oder en. 
nes zu noch groͤßerer Reform geneigten Miniſteriums 
ausſprechen wird. Je B - 


— 


der Hauptſtadt. 


ſtimmen in Bezug auf 
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Der Herausgeber des „Espanol“ iſt wegen einiger 
ohne Erlaubniß der Cenſur⸗Behoͤrde aufgenommener Ars 
tikel in Bezug auf die Wegnahme der Schriften Pers 
vinas mit 2000 Realen und der Drucker der Abeja 
wegen unbefugten Drückens eben dieſer Schriften zu 
200 Dukaten Strafe verurtheilt worden. Der übrige 
Theil der Strafe iſt ihm von der Koͤnigin erlaſſen 
worden. h ae BELLE 

Die Hofzeitung enthält einen Bericht des Gene 
rals Cordova an den Kriegs⸗Miniſter, worin er meldet, 
daß er die Punkte feiner künftigen militairiſchen Opera; 
tions⸗Linie beſichtigt und dann die Franzoͤſiſche Grenze 
uͤberſchritten habe, um ſich mit dem General Harispe 
zu beſprechen. Er ſei von der Armee und von dem 
Volke mit dem größten Enthuſiasmus empfangen worden, 
und obgleich die Zuſammenkunft, wegen Krankheit des 
Franz. Befehlshabers, nicht habe ſtattfinden koͤnnen, ſo 
habe er doch mit dem Chef des Generalſtabes das Noͤ⸗ 
thige uͤber den gegenwaͤrtigen Stand der Operationen 
und die fpätere Entwickelung derſelben verabredet. Er 
erſucht den Miniſter, der Koͤnigin ſeinen Wunſch vorzu⸗ 


tragen, daß fie den Spaniſchen Geſandten in Paris 


beauftragen möchte, dem Könige der Franzoſen ſeinen 
Dank fuͤr die ihm auf Franzoͤſiſchem Gebiete bewieſenen 
Aufmerkſamkeit auszudruͤcken. ee 

Während der General Queſada die Inſurgenten un 
ter dem Prieſter Batanero nach einer Richtung hin ver⸗ 
folgt, nähern ſich dieſelben von einer andern Seite her 
Sie ſind ſchon in Torre la Gima, ſie⸗ 
ben Leguas von Madrid, angekommen und richten ihren 
Marſch nach Somoſierra. Ein Nachtmarſch von we⸗ 
nigen Stunden kann ſie nach dem Prado bringen. Man 
glaubt jedoch, daß ſie bald werden gezwungen werden, 
ſich wieder uͤber den Ebro zuruͤckzuziehen. 

Der Befehlshaber der beweglichen Kolonne, welche die 
in die Provinz Guadalajara eingedrungenen Inſurgen— 
ten verfolgt, hat dem Generals Capitain von Neu- Caſti⸗ 
lien einen Bericht uͤber verſchiedene Operationen und 
Über einen Kampf eingeſandt, der durch eine beklagens⸗ 


werthe Nachlaͤſſigkeit zwiſchen ſeinen Truppen und denen 


des Generals Lopez ſtattgefunden hat. Beide Befehls⸗ 
aber hatten eine gemeinſchaftliche Bewegung gemacht, 
um die Karliſten zu uͤberfallen. Ungluͤcklicher Weiſe war 
ledoch Lopez von der Stellung des Feindes ſchlecht uns 
terrichtet; er griff daher waͤhrend der Nacht die beweg⸗ 
liche Kolonne an, und erſt als ſeine Truppen den Ruf: 
Es lebe Iſabella!“ ertönen ließ, wurde das Feuern 


eingeſtellt, do ren 3 N 
wün 0 waren 3 9 und 10 ver 


Die Briefe, welche man i 1 lier 
0 man in London von Offizieren 
du Britttiſchen Hülfslegion in Spanien erhalten hat, 


8 den wenig erbaulichen Zuſtand 
der Legion mit den aus Madrid erhaltenen Nachrichten 


uͤberein, nur geben jene als die Urſache des Uebels die 


ſchlechte Verpflegung an, welche die Spaniſchen Behoͤr⸗ 
den den Engliſchen Soldaten zu Theil werden laſſen, 


waͤhrend die Madrider Berichte in der allgemeinen De⸗ 

moraliſation, der Indisziplin und hauptſaͤchlich der 

Trunkſucht der Engländer den Grund finden wollen, 

daß die Zahl der kampffaͤhigen Mannſchaft ſich ſo ſehr 

veringert habe. Wahr iſt es uͤbrigens, daß der Typhus 

ſich eingeſtellt hat, und daß beſonders die in Vittoria 

befindlichen Engliſchen Regimenter ſehr durch denſelben 

gelitten haben. Ein Korreſpondent des Courier, der 

aus dem Hauptquartier zu Vittoria ſchreibt, erklart 

geradezu, daß, wenn nicht die moraliſche Wirkung, 
welche durch die Vereinigung eines Brittiſchen Truppen⸗ 
Corps mit dem Heere der Koͤnigin erzeugt ſei, mit in 
Anſchlag gebracht werden muͤßte, die Brittiſchen Huͤlfs⸗ 
Truppen das Geld nicht werth zu ſein ſchienen, welches 
ſie gekoſtet haben. Er fuͤgt aber hinzu, daß ſeine An⸗ 
ſicht nicht weniger entſchieden dahin gehe, daß die Le⸗ 
gion wohl jetzt ſchon die von ihr erwarteten Nefultate 
geliefert haben wuͤrde, wenn auf ihre Quartiere und 
Verpflegung, die gehoͤrige Sorgfalt gewendet worden 
wäre, wenn man dem General Evans geſtattet hätte, 
fie entweder in Winterquartieren zu Bilbao zu halten, 
wo ſie dann in der Disziplin und Manoͤvrir⸗ Fertigkeit 
ausgebildet worden waͤre, oder wenn man ſie ins offene 
Gefecht geführt hatte, wo die Brittiſchen Soldaten wohl 
ihre Pflicht zu erfuͤllen verſtanden haben wuͤrden. Nun 
aber ſei die Kraft der Legion in Märfchen und Contres 
märfchen verſchwendet worden „wobei Kleidung und 
Schuhe darauf gegangen ſeien und die Disziplin eben 
auch nicht beſonders gewonnen habe, ſo daß die ſpaͤter 
eingetretenen Krankheiten nothwendigerweiſe die ſchlimm⸗ 
ſten Folgen haben mußten, wobei jedoch die Irlaͤndiſchen 
Regimenter der Legion, wenn auch eben ſo ſchlecht ge⸗ 
kleidet und verpflegt, im Verhaͤltniß zu den Schottiſchen 
und Engliſchen Regimentern wenig oder gar nichts ge⸗ 
litten haben. Aller jener trüben. Ausfichten, welche 
durch die Einnahme von Balmaſeda und Caſtro Mer⸗ 
cadillo noch mehr getruͤbt worden, ungeachtet, erklaͤrt 
indeß jener Korreſpondent des Courier, daß man das 
Zutrauen zu der Sache der Chriſtinos nicht verlieren 
duͤrfe. Daß Don Carlos obſiege, ſei unmoͤglich, und 
wenn er weiſe waͤre, ſo wuͤrde er auf einen ehrenvollen 
Ruͤckzug denken, jo lange er noch furchtbar erſcheine. 
Wenn es zum ernſten Kampfe zwiſchen beiden feindli⸗ 
chen Heeren komme, dann ſei die Vernichtung des Don 
Carlos unvermeidlich. Was die letzten Bewegungen der 
Britteſchen Legion und der nach Abzug Cordova’s nach 
Pampelona und an die Franzoͤſiſche Grenze in Vittoria 
und der Umgegend zuruͤckgebliebenen Spaniſchen Trup⸗ 

pen betrifft, ſo haben ſich zu Anfange des vorigen Mo⸗ 
nats jene zum ‚größten Theile nach Trevino und dieſe 
unter dem Befehl von Espartero nach Peña-Cerrarda 
begeben. Beide Orte ſind ſtark befeſtigt und mit Gars 
niſonen verſehen worden, in der Abſicht, eine Militair⸗ 
ſtraße auf dem rechten Ufer des Ebro nach Logrono zu 
etabliren, den Transport der Lebensmittel von Rioja 
aus nach jedem Punkte der Operations⸗Linie zu erleich⸗ 
tern, einen bedeutenden Diſtrikt, den bis jetzt die Kar⸗ 


liſten beſetzt hielten, von ihnen zu ſäubern, die Steuer: 
Erhebung in dem Haupt⸗Zollamte zu Las Conchas zu 
ſichern und auf dieſe Weiſe durch Verengung der Ope⸗ 
rationslinie und dadurch, daß dem Feinde ein Theil ſei— 
ner Zufuhren abgeſchnitten wird, die Lage deſſelben bes 
deukend zu verſchlechtern. Waͤhrend die beiden Heeres, 
abtheilungen, ſehr durch fortwaͤhrendes Schneegeſtoͤber 
und darauf folgendes Thauwetter in den vorzunehmen, 
den Befeſtigungen gehindert, in der. Umgegend der beis 
den oben erwaͤhnten Orte ſtanden, langte am 10. Fe⸗ 
bruar die Nachricht an, daß der Feind ſich mit 18 Ba 
taillons und 16 Geſchuͤtzen nach Balmaſeda gewandt 
abe. Auf dieſe Nachricht brach ſogleich Esparterd aus 
inen Kantonnirungen auf, und General Evans folgte 
thin mit dem größeren Theile feiner Diviſion und den 
Truppen des General. Jaureguy. Bevor Jedoch dieſe 
Generale den Feind erreichen konnten, hatte derſelbe 
Balmaſeda eingenommen und die Garniſon von 600 
Luc Andern nur 400) Mann, von denen 300 in die 

ienſte des Don Caklos traten, zu Gefangenen gemacht. 


Die Times theilt folgendes Privatſchreiben aus 
Santander vom 22. Februar mit: „Die uͤble Wit 
terung dauert in dem Maße fort, daß die Engl. Legion 
in ihren Bewegungen ganz gehemmt iſt und es bis zu 
beſſerem Fruͤhlingswetter bleiben wird. Nath Berichten 
aus Vittoria hatten 2000 Englaͤnder nach Balmaſeda 
aufbrechen ſollen, um es den Karliſten wieder zu entreis 
ßen; es kam aber Gegenbefehl, weil Espartero den von 
den Karliſten verlaſſenen Platz ſchon wieder beſetzt 
hatte, (2) Die Engländer, die ſchon bis La Puebla gekom⸗ 
men waren, kehrten nun wieder nach Vittoria zuruͤck, 
in und bei welcher Stadt das Gros der Legion ſteht; 
nur 1000 Engländer, ſtehen noch in Trevino, um die 
Beſeſtigung dieſes Platzes zu beendigen. Es iſt ber 
ſchloſſen worden, die 5 Engl. Brigaden auf 3 zu ver⸗ 

mindern, elne Maßregel, welche die Zahl der Soldaten 
der Legion nicht vermindert, aber die Entlaſſung vieler 
Offiziere zur Folge haben wird. Der Effektiv ⸗Beſtand 
der Legion im gegenwartigen Augenblick iſt zwiſchen vier 
und 35000 Mann; da die Krankheiten und das ſchlechte 
Wetter abnehmen, ſo wird ſie im kuͤnftigen Monat auf 
6000 Mann gebracht werden koͤnnen. Mehrere 1000 
neu ausgehobener Spanier find, theils auf Dampfboͤten 
von Corufia, theils von den benachbarten Provinzen 
hier durchgekommen. Fur ſie hat das Dampfboot Iſa⸗ 
bella II. von Bordeaux 30,900 Uniformen gebracht und 
wird die Reiſe nochmals dahin machen, um abermals 
30,000 Stuͤck zu bringen. Die Rekruten ſind faſt alle 
ſehr gung und ſehr klein, weit unter dem Engl. Maaße. 
Sie, find: indeſſen kräftig gebaut und eignen ſich beſſer 
für den muͤhevollen Geutrgskrieg, als Leute von größerem 
„Wuchſe. Die Spanier verſichern, daß binnen ſechs 
Wochen 40 bis 45,000 Mann dieſer neuen Truppen 
im Felde ſein wuͤrden.“ 


Im Memorial des Pyröndes lieſt man: „Es läßt 
ſich eine lebhafte Kanonade in der Gegend von St. 
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Sebaſtian Hören. Man fügt, die Karliſten wollten 
nachdem ſie den Abmarſch eines Theils der Garniſon 
erfahren hätten, einen Angriff auf den Platz verſuchen. 
— Es ſcheint, daß Cordova's Armee⸗Corps durch die 
Schneemaſſen, die das Land bedecken, zur Unthaͤtigkeit 
gezwungen, ſeine Maͤrſche in der Umgegend von Zubiri 
eingeſtellt habe. Von dem, was ſich vor Bilbao zw 
traͤgt, weiß man nichts.“ > 
Don Carlos und der Infant Don Sebaſtian befan⸗ 
den ſich am 22. Februar noch in Durango. Am 24ſten 
find aus dem Zeughauſe von Bayonne 200,000 Pas 
tronen an die Chriſtinos nach Valcarlos geliefert worden. 


Die Allg. Ztg. enthält folgendes Schreiben aus 
Pau vom 20. Februar: „Um einen Beweis zu ge⸗ 
ben, welchen Haß die Spanier aller Parteien gegen 
alles Fremde hegen, mag folgendes Beiſpiel dienen. Der 
Obriſt Suarce hatte mit ſeinen Pariſer Chaſſeurs 
d Iſaͤbelle kaum die Grenze paſſirt; ſo wurden ihm ſeit⸗ 
waͤrts der Kolonne von den Urbanos der Chriſtiniſchen 
Armee, die er doch zu unterſtuͤtzen kam, taͤglich Solda⸗ 
ten ermordet, ſpaͤter ſogar in einer Stadt 17 Mann an 
einem Tage. Man kann hieraus den Schluß ziehen, 
mit welchem Abſcheu eine Intervention ſelbſt zu Gum 
ſten der liberalſten Meinung von der geſammten Bevoͤl⸗ 
kerung aufgenommen wuͤrde. Die Franzoͤſiſche Fremden⸗ 
legion hat bedeutend gelitten, und verlangt deshalb Er⸗ 
ſatzmannſchaften und Vermehrung, zu welchem Behufe 
der General Schramm, Direktor im Pariſer Kriegsmi⸗ 
niſterium, dem General Bernelle, Chef der Fremdenle— 
gion, angezeigt hat, daß die Franz. Regierung eine Or 
ganiſation von neuen Bataillonen der Fremdenlegion in 
Frankreich erlaubt habe, welche in Pau uniformirts und 
equipirt werden ſollen, alſo nach der neueſten Anord- 
nung nicht nach Algier beſtimmt find. Saͤmmtliche 
fremde Deſerteurs, mit Ansnahme der Länder, gegen 
welche ein Extraditions-Verhaͤltniß ſtattfindet, werden 
alſo nach Pau mit Marſchrouten geſandt, wo die neuer⸗ 
nannten Offiziere von Paris eintreffen werden. Die 
Urſache, warum der Obriſt der Fremdenlegion Conrad 
den Spaniſchen Dienft verließ, iſt lediglich in dem Chr 
geize des Generals Bernelle zu ſuchen, der, einen Ne⸗ 
benbuhler und beſſeren praktiſchen Militair in ihm fuͤrch⸗ 
tend, gegen den Obriſten intriguirte. In derſelben Art 
iſt die Aufloͤſung des Schwarz ſchen Freikorps zu betrach⸗ 
ten, das, obgleich groͤßtentheils aus Taugenichtſen beſte⸗ 
hend, vielleicht doch tapfer gefochten hätte, Der Obriſt 
Schwarz, der ſich bei dieſer ganzen Organiſation unſäge 
liche Muͤhe gegeben, und in 8 Tagen in Paris 1500 
Mann ſtellte, iſt ſicher nur ein Opfer des Generals 
Dernelle geworden, der die Schwarz'ſchen Soldaten f 
nem Korps einverleiben wollte, und zu dieſem Behele 
die Ordre zu erlangen wußte, das Schwarz ſche Corps 
aufzulöſen, indem er dem General Cordova vorfelltt, 
alle Soldaten deſſelben wuͤrden freiwillig Spanische 
Dienſte nehmen. Uebrigens iſt es falſch, daß die Po“ 
riſer Barfuͤßler (ſpäter hoͤchſt elegant gekleidet) gepluͤn 
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dert und wegen Zuchtloſigkeit aufgeloͤſt worden ſeien. 
Der Aufloͤſungsbefehl ſpricht davon kein Wort, und die 
gute Mannszucht iſt durch die militairiſchen Autoritäten 
ſchriftlich atteſtirt worden. Einzelne Exceſſen fanden und 
finden in allen Spaniſchen Corps ſtatt. Als den Sol 
daten die Verabſchiedung ſo wie die Ermordung von 
17 Kameraden bekannt war, verhinderte der Baron 
Schwarz allein den Brand und Pluͤnderung von Huesca, 
die Soldaten aber weigerten ſich Spaniſche Dienſte 
zu nehmen. Von dem erſten Bataillone, 800 Mann, 
traten nur 17 in die Fremdenlegion, von dem dritten 
75; alle Offiziere, welche es wollten, erhielten ihre 
Grade in der Fremdenlegion beſtaͤtigt, 3 oder 4 man- 
vais sujets ausgenommen. Bekannt iſt, daß ſolche 
Leute oft in Kriegszeiten bei eoups de main unb der, 
gleichen, hoͤchſt brauchbar, und oft, richtig behandelt, ge, 
boͤrig benutzt und beim point d'honneur gefaßt, zu 
den kuͤhnſten Kriegsthaten zu gebrauchen find. Uebri⸗ 
gens ſind die Ausſichten und die Dienſtverhaͤltniſſe der 
Spaniſchen Soldaten keineswegs beneidenswerth, einmal 
der Krieg beendet, wird man froh ſein, die Ausländer 
abzudanken, die jetzt ihr Blut einer fremden Sache 
opfern, und mit allen Widerwaͤrtigkeiten einer ſchlechten 
obern Leitung, einer abgeneigten Bevoͤlkerung, eines 
Krieges ohne große Waffenthat, mit ermuͤdenden Mär 
ſchen und wechſelndem Klima mannichfach und ohne ber 
geiſternde Anregung zu kaͤmpfen habe, n 


RN, ln 

London, vom 1. Maͤrz. — Der Koͤnig hat dieſer 
Tage zum Geſchenk von dem Iman von Muskat ein 
in den Domainen des Letzteren an der Afrikaniſchen 
Nord-Oſt⸗Kuͤſte nach dem Muſter eines Schiffes der 
Oſt⸗Indiſchen Compagnie gebautes Linienſchiff zum Ger 
ſchenk erhalten. Das Schiff führe den Namen „Liver⸗ 
pool und iſt für 74 Kanonen gebohrt. Es wurde 
von einem Capitain der Oſt-Indiſchen Compagnie nach 
England gefuͤhrt, und fol auf ſeiner Herreiſe alle 
Schiffe, mit denen es zuſammen gekommen iſt, im Se⸗ 
geln übertroffen haben. f 

Im Kenſington-Palaſte werden große Anſtalten zum 
Empfange des Prinzen Ferdinand von Portugal und 
ſeines Bruders, des Prinzen Auguſt von Sachſen⸗Coburg 
getroffen, die am 15. Maͤrz hier erwartet werden. 

In den hoͤhern ſonſt wohl unterrichteten Cirkeln geht 
die Rede, daß Graf Pozzo di Borgo aus der Ruſſi⸗ 
ſchen Diplomatie treten werde. Der Graf, welcher eine 

fo große Rolle bei den letzten merkwuͤrdigen Ereigniſſen 
geſpielt hat, ſoll Willens ſein „ſich in Paris niederzu— 
laſſen und daſelbſt im Priparſtande ſeine Tage zus bes 
ſchließen. Verlaßt uns nun wirklich Graf Pozzjo, fo 
glaubt man, daß der jetzige Miniſter des Aeußern, Graf 
Neſſelrode, an ſeine Sdelle kommen, und ſeinerſeits 
wieder in St. Petersburg durch den Bailli v. Tatit⸗ 
ſcheff, jetzt Ruſſiſchen Botſchafter in Wien, erſetzt wer⸗ 
den dürfte. Man fuͤgt hinzu, Hr. v. Tatitſcheff werde 
dann nicht nur die Leitung des auswärtigen Departe⸗ 
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ments erhalten, ſondern auch zum Kanzler erhoben wer⸗ 


den. Den Poſten am Wiener Hofe denkt man dem 
Grafen Orloff zu, der durch die vielen diplomatiſchen 
Miſſionen, zu denen er ſchon verwenden worden, bw 
kannt iſt. (Allg. 3.) N 

Die Fregatte „Volage“ iſt aus Alexandrien zuruͤckge⸗ 
kehrt, welchen Hafen ſie am 13. Januar verlaſſen, nach⸗ 


dem fie den Ferman des Großherrn an unſern General 


Konſul, Sir John Campbell, abgegeben hatte. Mehe⸗ 
med Ali hatte den Ferman mit dem ſtudirteſten Anſchein 
der Unterwuͤrfigkeit entgegengenommen, bei erleuchteten 
Fackeln und dem Herumſchwingen von Rauchgefaͤßen. 
In einem drittehalbjaͤhrigen Zeitraum find hier und 
in der naͤchſten Umgegend 70,000 Perſonen Schulden 
halber verhaftet worden und die dadurch verurſachten 
Koſten belaufen ſich auf nicht weniger als 500,000 DER. 
Sterl. (etwa drei Millionen Thlr. Preuß.) 

Die Times enthält ein Schreiben, welches „de Souſa 
Canavarro, Lieutenant der Kavallerie“ unterzeichnet, aus 
Coimbra vom 10. Januar datirt und an den Prinzen 
Ferdinand Auguſt von Sachſen-Koburg gerichtet iſt, und 
in welchem dieſer Prinz aufs flehentlichſte gebeten wird, 
von ſeiner Vermaͤhlung mit Donna Maria abzuſtehen 
und nicht zwei Herzen ungluͤcklich zu machen, denn der 
Briefſteller liebe die junge Koͤnigin ſchon ſeit langer Zeit 
und werde auch von ihr wieder geliebt; ſie wuͤrde ihn 
auch gleich nach ihrem ſiegreichen Einzuge in Liffaben, 
zu welchem er ihr durch feine Waffenthaten behilflich, 
geweſen, mit ihrer Hand begluͤckt haben, wenn nicht der 
Ehrgeiz ihrer Stiefmutter, der Herzogin von Braganza, 
die ihren Bruder habe auf den Portugieſiſchen Thron 
bringen wollen, ſeinem Gluͤck hinderlich geweſen waͤre; 
als nun der Herzog von Leuchtenberg geſtorben, da ſei 
ihm (dem Lieutenant) ein neuer Hoffnungsſtern aufge⸗ 
gangen, und er beſchwoͤre jetzt den Prinzen Ferdinand, 
der, als Sohn des Nordens, die Leidenſchaft gluͤhender 
Herzen des Suͤdens nicht fuͤhlen koͤnne, ſich nicht von 
neuem ſeinen Ausſichten in den Weg zu ſtellen. Die 
Times begleitet dies Schreiben mit folgenden Bemer⸗ 
kungen: „Allen in London reſidirenden fremden Ge⸗ 
ſandten, allen unſeren Miniſtern, mehreren anderen 
Staatsmaͤnnern und den meiſten Zeitungen iſt ein ge⸗ 
drucktes Exemplar von dieſem Briefe zugeſandt worden. 
Der Name des Unterzeichneten gehört einem einfaͤltigen 
jungen Offizier an, der in die Koͤnigin von Portugal 
verliebt iſt und ſich, wie Malvolio in: „Was ihr wollt“, 
ſteif und feſt einbildet, daß ſeine Liebe erwiedert werde, 
weil feine Souverainin ihm mit gutmuͤthiger Freundlich 
keit begegnet. Offenbar aber iſt dieſer Brief in London 
(wo er auch gedruckt worden) von einem Migueliſten 
geſchrieben, der ſich betruͤgeriſcher Weiſe des Namens 
jenes traurigen Edelmanns bedient hat, um der Ver⸗ 
maͤhlung der Königin mit dem Prinzen von Sachen 
Koburg Hinderniſſe in den Weg zu legen.“ 


Parlaments- Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 1. März. Herr Stratford Canning 


erfuchte das Haus um die Erlaubniß, in Betreff eines 
in der Times enthaltenen Artikels uͤber die Beſetzung 
Krakau's durch ein vereinigtes Oeſterreichiſches, Ruſſi⸗ 
ſches und Preußiſches Truppen⸗Corps eine Frage an den 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ſtellen zu 
duͤrfen. „Ich will jedoch“, fuhr er fort, „das Haus 
zuvor mit dem Inhalte jenes Artikels bekannt machen, 
der angeblich aus einem Schreiben aus Krakau vom 
18. Februar entlehnt ſein ſoll. Es heißt naͤmlich darin: 
„„„Geſtern hat ein Truppen Corps der drei Schuß: 
‚möchte, unter dem Kommando des Oeſterreichiſchen Ge; 
nerals Kaufman von Trauenſteinburg die Stadt und 
das Gebiet der freien Stadt beſetzt um die Erfuͤllung 
einer von jenen Maͤchten an unſere freie Stadt geſtellten 
Forderung zu erzwingen, weil, wie der General in einer 
von ihm erlaſſenen Proklamation ſagt, dieſer Forderung 
von der Regierung von Krakau nicht nachgekommen 
wurde, obgleich ihr die Mittel dazu auf eine großmuͤthi⸗ 
ge Weiſe angeboten worden.““ Am Schluſſe dieſer 
Proklamation heißt es: „„Die Geſchaͤfte der Verwal⸗ 
tung und der Juſtiz⸗Behoͤrden der freien Stadt erlei⸗ 
den keine Unterbrechung, doch ſind ſie natuͤrlich hinſicht⸗ 
lich der die oͤffentliche Sicherheit und die Reinigung 
des Gebietes der Republik betreffenden Maßregeln 
den Militair⸗Behoͤrden untergeordnet.“ “““) Es ſcheint 
mir, daß dies ne in dierektem Widerſpru⸗ 
che mit dem gten Artikel des Wiener Traktats 
ſteht, worin es heißt: „„Die Höfe von Rußland, 
Oeſterreich und Preußen verpflichten ſich, die Neutrali⸗ 
tät der freien Stadt Krakau und ihres Gebietes ſtets 
zu achten und darauf zu ſehen, daß ſie allgemein geach⸗ 
tet werde. Keine bewaffnete Macht darf, unter irgend 
einem Vorwande', dies freie und unabhaͤngige Gebiet 
betreten.“““ Die Beſetzung dieſes freien und unabhaͤn⸗ 
gigen Gebiets mag ſich vielleicht rechtfertigen laſſen, al— 
lein ich wuͤnſchte zu wiſſen — und hierauf beſchraͤnke 
ich mich, weil dieſer Augenblick nicht geeignet iſt, weiter 
darauf einzugehen — ob der edle Lord irgend eine offi⸗ 
zielle Anzeige uͤber dieſen Gegenſtand erhalten hat, und 
wenn dies der Fall iſt, ob die Regierung irgend einen 
Schritt in dieſer Beziehung zu thun Willens iſt?“ Lord 
Palmerſton erwiederte hierauf: „Ich habe uͤber das 
Einruͤcken von Truppen noch keine offizielle Anzeige 
erhalten. Es iſt indeß der Regierung Seiner Majeftät 
offiziell gemeldet worden, daß zwiſchen den Vevoll⸗ 
Der Redner verſchweigt den im vorliegenden Fall hö 
9 Herberge bebingenden 2 . 8 I 
des angefuhrten Artikels: „Dagegen iſt es wohlverſtan⸗ 
den und ausdruͤcklich ſtipulirt worden, daß weder in der 
freien Stadt, noch auf dem Krakauer Gebiet, den Ueberläu⸗ 
ein, sferteiit oder bon der Juſtiz verfolgten, den Staa⸗ 
ten der einen oder der anderen der genannten hohen Machte 
angehörenden Individuen Zuflucht oder Schutz gewährt wer⸗ 
den ſoll, und daß, auf den von den kompetenten Behörden 
zu machenden Antrag auf die Auslieferung ſolcher Indivi⸗ 
duen, dieſelden ohne Verzug verhaftet und unter genügender 
Bedeckung der mit ihrer Empfangnahme an der Grenze 
beauftragten Wache ausgeliefert werden ſollen.“ “ 
ANR ars 3 . El 
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maͤchtigten der drei Mächte und dem Senat der freien 
Stadt uͤber die von Jenen verlangte Ausweiſung gewiſſer 
Polen Mißhelligkeiten entſtanden ſind. Zugleich halte 


ich es jedoch nicht für unwahrſcheinlich, daß Oeſterrei— 


chiſche Truppen in Krakau eingeruͤckt ſind. Auf den 
erſten Blick ſcheint dies eine Verletzung des Wiener Trak⸗ 
tats zu ſein; ich kann indeß auf die von meinem ehren⸗ 


werthen Freunde an mich gerichtete Frage nur antwor⸗ 
ten, daß die Regierung Sr. Majeftät dieſen Gegenſtand 


in Erwaͤgung ziehen wird, und ich hoffe, das Haus 
wird nicht erwarten, daß ich jetzt ſchon im Stande ſein 


ſoll, anzugeben, welche Maßregeln wir ergreifen werden.“ 


Herr Poulett Thomſon nahm hierauf das Wort, um 


dem Hauſe fünf Reſolutionen in Betreff der Eiſenbah⸗ 


nen vorzulegen, die ſich namentlich auf die Einrichtung 
der Eiſenbahn⸗Comité's, Fauf die von denſelben an das 
Unterhaus abzuſtattenden Berichte und auf das Ver⸗ 


fahren im Unterhauſe bei Diskuſſion der die Anlegung 
Der Oberſt 


von Eiſenbahnen betreffenden Bills bezogen. 
Sibthorp bemerkte, er habe auch noch zwei Reſolutionen 
die er ſpaͤter dem Hauſe vorlegen wolle. Er halte es 
uͤbrigens fuͤr das beſte Mittel, um jeden Aufſchub zu ver⸗ 
meiden, alle Eiſenbahn-Bills für dieſe Seſſion bei Seite 
zu werfen, denn die meiſten derſelben ſeien nichts als 
Boͤrſen⸗Speculationen, in die er nicht Willens ſei, 
ſich einzulaſſen, und er naͤhme nicht an, daß die Miniſter 
dies thaͤten, obgleich er nicht wiſſen könne, ob es nicht 
der Fall ſei. (Gelaͤchter.) Jedenfalls muͤſſe das Pu⸗ 
blikum gegen dergleichen Boͤrſenſpiele geſchützt werden. 
Hr. Hume ſagte hierauf: „Bei dem fetzigen Syſtem 
der Kommiffionen iſt es kaum möglich, eine vedliche Ent 
ſcheidung zu erlangen, weil die Mitglieder jener Kom 
miſſionen die Gewohnheit haben, ſich aus den Sitzun— 
gen zu entferuen, indem fie andere Pflichten zu erfüllen 
haben, und wenn fie dann zuruͤckkehren, fo geben fie 
ihre Stimmen, ohne den Gang der Verhandlungen zu 
kennen. Ein ſolches Verfahren iſt eine Schande für 
das Haus und wuͤrde in keiner andern oͤffenelichen Ver- 
ſammlung geduldet werden. Da hierbei mehrere Millio⸗ 


nen auf dem Spiele ſtehen, ſo ſollte ein paſſendes Tri- | 


bunal errichtet werden, daß von jeder Bill in Betreff 
der Eiſenbahn gehörige Kenntniß naͤhme. Ich ſchlage 
vor, daß jede Kommiſſion aus 15 bis 20 Mitgliedern 


beſtehe, die durch geheime Abſtimmung gewählt würden 


und daß 12 Mitglieder anweſend fein muͤſſen, um die 
Verhandlungen beginnen zu koͤnnen. Die Namen der 


Abweſenden werden dann dem Haufe angezeigt.“ Lord Stan; 


{ey wunderte ſich, daß das ehrenwerthe Mitglied für 
Middleſex ſich uͤber die Abweſenheit der Kommiſſions? 
Mitglieder beſchwere, indem der ehrenwerthe Hetk 
auch noch immer ein oder zwei Stunden in d 

Sitzungen zugegen ſei. (Hört, und Gelächter.) In 
Betreff des Vorſchlages, daß jedes Comité aus 15 j 
gliedern beſtehen folle, muͤſſe er bemerklich machen, daß 

(Fortſetzung in der Beilage.) ü 
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dem Haufe 57 Eiſenbahn-Bills vorlägen, und daß da⸗ 
her von den 658 Mitgliedern, aus denen das Haus 
beſtehe, 855 zu den Eiſenbahn⸗Comités erforderlich fein 
würden. (Großes Gelächter.) Sir Robert Peel, wel⸗ 
cher hierauf das Wort ergriff, ſagte, die gegenwärtige 
Diskuſſion fei für das Publikum von großer Wichtigs 
keit. In Betreff der Michtzulaffung derjenigen Mit 
glieder, welche Actien-Inhaber von Eiſenbahnen ſeien, 
zu den Comités, müſſe er bekennen, daß er die völlige 
Ausſchließung von Privat⸗Einfluß fuͤr unmoͤglich halte. 
Auch koͤnne das Parlament in Betreff der Eiſenbahn⸗ 
Bills kein anderes Verfahren beobachten, als das für 
andere Privat⸗Bills gebräuchliche, und er halte es Nas 
her für. unzweckmäßig, die vorgeſchlagenen Reſolutionen 


auf die Privat⸗Bills anzuwenden. Die Reſolutionen 


wurden indeß doch angenommen. 
S 

Unterwalden. (Lungern). Am 29. Januar, zwi⸗ 
ſchen 7 und 8 Uhr Morgens, bekam (wie ſchon fruͤher 
von uns gemeldet worden) der Riß zwiſchen der Kirche 
und dem See eine Länge von 300 Klaftern, der an 
mehreren Orten eine Breite von 80 Klaftern zeigte. Im 
gleichen Moment entdeckte man hart unter der Kirche 
einen zweiten Riß, deſſen tieferer Theil ſich auch zu ſen— 
en anfing. Schleunigſt rettete man was in Kirche und 
Thurm zu retten war. Pfarrherr und Kuͤſter vers 
ließen ihre Wohnungen. Aus 8 Häufern find die 

enſchen geflüchtet. Ein Haus iſt uͤberſtuͤrzt, ein Staf⸗ 
el verſunken und 5 find abgetragen. Bis zum 12ten 
ebr. hat ſich der Spiegel des Sees nur um 12 Klaftern 
an geſenkt. Dadurch hat aber derfelbe ſchon an den 
deuten Stellen beinahe zwei Drittheile ſeiner Breite 
erkoren und das dadurch zu Tage geförderte Erdreich 
entſpricht den Erwartungen, die dieſe zur Zeit jo Heim⸗ 
geſuchten von ihm hegen und ihren Hinblick auf die 
ukunft wieder in etwas erheitern. 


eee lle n. 
1 Se ber Abends nach 10 Uhr brannte 
In 10e 25 chweidnitzer Kreiſes, eine Haͤuslerſtelle, 
ee „zu Alt⸗Lomnitz, Habelſchwerter 
reiſes, eine Koloniſtenwohnung, und an demſelben Tage 
2 Striege, Onehlener Kreiſes, ein Auszughaus, den 
Iten d. M. Mittags zu Karſchau, Ninptſchſcher 
reiſes, eine Freiſtelle, den 2öſten d. M. eine Koloni⸗ 
urnwohnung zu Lichtenwalde, Habelſchwerter Kr., 
he am 1. März früh Morgens zu Erdorf, 2 Mei⸗ 
gen von Schweidnitz, ein Bauerhof nebſt zwei Gärtner; 


ſtellen ab. — Am 
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7. 


6. 


9. Februar wurde eine 7 jährige 
Frau aus Langenbielau nicht weit von Peters 
waldau erfroren gefunden. 


Die Maskenbölle und Concerte, welche 
hier in der Straße St. Honoré gegeben werden, um 
Mitternacht beginnen und 6 Uhr Morgens. aufhören, 
welche, nach den Opernbaͤllen, zu den ausgezeichnetſten 
und beſuchteſten gehoͤren, bleiben doch, in Hinſicht der 
Geraͤumigkeit des Lokals und der Eleganz der Aus⸗ 
ſchmuͤckung deſſelben, ſehr gegen das Berliner Coloſſeum 
zuruͤck, obgleich der Entrepreneur derſelben, der Muſcker 
und Componiſt Muſard, wegen ſeiner ausgezeichneten 
Eigenſchaften in dieſem Fache, le grand Musard, oder 
auch Napoleon⸗Muſard genannt wird. Sein zahlreiches 
Orcheſter iſt beſonders durch feine Quadrillen ausgezeich⸗ 
net und darf auf keinem Balle der kleinen Theater ſeh⸗ 
len. Die Bälle, welche im Lokal der opera comique 
gegeben werden, find aber von nicht geringerer Bedeu⸗ 
tung und ſcheinen für ein feineres Publikum beſtimmt. 
Die Pariſer Maskenbaͤlle zeichnen ſich beſonders durch 
eine größere Lebendigkeit vor denen aller Länder aus, 
und durch die Scherze und Poſſen, an welchen ſelbſt 
bejahrte Perſonen innigen Theil nehmen. Man muß 
Franzoſe ſein, oder ſich etwas luſtig getrunken haben, 
um ſich daran ergoͤtzen zu koͤnnen. Man tanzt nur 
Contretaͤnze, die ſich oft mit einem Galopp endigen. 
Letztere find aber nicht Tänze, wie bei uns, fonderm 
vielmehr Wettrennen, Sturmläufe, die nicht eher auf⸗ 
hoͤren, als bis den Taͤnzern der Athem ausgeht. Die 
Maſſe der Taͤnzer gleicht einer Heerde, welche, durch 
irgend eine Veranlaſſung, ausreißt, die Koͤpfe vorge⸗ 
ſtreckt, ſpringend und ſtoßend, in eine ſolche Wolke von 
Staub eingehuͤllt iſt und einen ſolchen Laͤrm macht, daß 
fie weder ſieht noch hoͤrt, wenn die Veranlaſſung laͤngſt 


Paris. 


voruͤber iſt, durch welche ſie ſo in Bewegung geſetzt 


x 


war. Der grand Musard hat dieſen Uebelſtand wohl 
gefühlt und daher auf Mittel gedacht, den hoͤlliſchen 
Laͤrm dieſer Tänze zu ubertoͤnen, fie zu ordnen und der 
Begeiſterung der wilden Tänzer Maaß und Ziel zu 
geben. Er hat deshalb neue Inſtrumente erfunden, als 
Mühlen, Klapperräder, hoͤlzerne Trommeln, aber alle 


dieſe Werkzeuge, verbunden mit der erſchuͤtternden Wir⸗ 


kung ſeines aus 60 Perſonen beſtehenden Orcheſters hat⸗ 
ten noch keinen Erfolg. Er hat daher die Einrichtung 
getroffen, daß der Theil der Muſikanten, deren Lungen 
nicht ſchon durch ihre Inſtrumente in Bewegung geſetzt 
ſind, durch lautes Schreien den Takt der Quadrillen 
bezeichnen helfen — und das hat beſſer geholfen! um 
aber doch noch beſtimmter das Steigen und Fallen der 
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Wuſik, fo wie der Hauptabſchnitte derſelben bemerklich 
zu machen, läßt der grand Musard jetzt mitten in ſei⸗ 
nem Orcheſter einen Tiſch aufſtellen, ergreift dann einen 
Stuhl bei der Lehne, hebt ihn, nach dem Takte der 
Muſik, hoch Über feinen Kopf und ſtoͤßt ihn dann mit 
ſolcher Gewalt auf den Tiſch, daß oft die Stucke dar 
vonfliegen. Aber was ſchadet dies! es macht Effekt, 
und der Name des großen Mufard wird mit jedem 
Tage mehr verherrlicht. L’ambigu comique uͤbertrifft 
dieſen Meiſter doch noch dadurch, daß ſtatt des Laͤrmens 
der zerſplitternden Stühle Piſtolenſchoͤſſe die Haupt 
momente der Quadrillen bezeichnen. 
Eine ausgewählte und glänzende Verſammlung füllte 
am 29. Februar Abends alle Naͤume des großen Opern⸗ 
hauſes, um einer ſeit langer Zeit verkuͤndeten muſikali⸗ 
ſchen Feier, der erſten Auffuͤhrung von Meyerbeer's 
neueſter Oper: „Die Hugenotten“, beizuwohnen. 
Die ſchlechteſten Platze wurden Abends an der Kaſſe zu 
ungeheuren Preiſen verkauft, ſo daß die Perſonen, die 
am Morgen Parterre⸗Billets mit 60 Fr. gekauft hatien, 
noch einen nicht unbeträchtlichen Gewinn zu realiſiren 
im Stande waren. Der Messager ergähitı daß der 
Preis der Parterre“ und Sperrſitz⸗Billets faſt mit jeder 
Stunde geſtiegen ſei; am Morgen habe man 80 Fr., 
um Mittag 100 Fr. bezahlt, und Abends wären die 
Preiſe fabelhaft geweſen. Schon um 10 Uhr Mors 
s drängten ſich eine Menge Leute an der Eingangs⸗ 
thüre des Opernhauſes, und warteten demnach neun 
Stunden auf Eröffnung dderſelben. Faſt im ganzen 
erſten Range ſah man die Damen im glaͤnzendſten Ball 
Koſtuͤme, weil nach dem Theater noch ein Ball bei Herrn 
v. Nothſchild ſtattfand, Die Koͤnigin und die ganze 
Koͤnigl. Familie wohnten der Vorſtellung der Oper bei, 
die eine gleiche Anzahl von Vorſtellungen wie „Robert 
der Teufel“ zu erleben, und dem Theater eine eben ſo 
reiche Goldgrube zu werden verſpricht. Die hieſigen 
Blätter geben nur erſt ganz kurze Andeutungen uͤber 
das Werk ſelbſt, ſtimmen aber alle darin überein, daß 
die Oper mit großem Belfall aufgenommen worden ſei, 
und daß ſie namentlich in den beiden letzten Akten das 
Publikum zu enthufiaftiichen Beifalls⸗Bezeigungen bins 
geriſſen habe. Am Schluſſe der Oper, nachdem die 
Namen des Dichters (Herrn Seribe) und des Kompo- 
niſten genannt worden, verlangte das Publikum ſtuͤrmiſch 
den Letzteren perſoͤnlich zu ſehen. Der beſcheldene Kuͤnſt⸗ 
ler hatte aber bereits das Haus verlaſſen, und an ſeiner 
Stelle erſchienen die drei Haupt⸗Repräſentanten feiner 
neuen Ton⸗Schoͤpfung, die Herren Nourrit, Levaſſeur 
und Madame Dorus-Öras. Die Kritik weiſt die Frage, 
ob das neueſte Werk des Komponiſten über oder unter 
„Nobert der Teufel“ zu ſtellen ſei, vorlaufig 75 ganz 
von der Hand, und meint, nur Anmaßung oder Partei 
ſucht könne nach einmaliger Anhörung des großartigen 
Wertes jene Frage entſcheiden wollen. Der Eindru 
auf die Zuhörer war in den drei erſten Akten ſchwaͤcher, 
in den beiden letzten Akten aber wo moͤglich noch enthu⸗ 
fiaſtiſcher als bei den erſten Aufführungen des „Robert. 
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Ein beſcheidener, aber unermuͤdlicher Gelehrter hat 
vor Kurzem, in einer Stade in der Bourgogne, unbe 
kannte Briefe von Voltaire gefunden, welche uͤber den 
Bruch von Frankfurt (mit Friedrich II.), fo wie über 
die Streitigkeit Voltalre's mit dem berühmten Praͤſiden⸗ 
ten de Broſſes, ein neues Licht verbreiten. Die Briefe 
kommen naͤchſtens hier, bel Levaſſeur, heraus. 


Der beruͤhmte Marſchall Lefebvre war der jun 
von zwei Söhnen eines Muͤllers zu Ruffach in Elſaß. 
Er betrat die Laufbahn des Soldaten, waͤhrend ſein 


älterer Bruder in der Nähe ſeines Geburtsortes eine 


Gaſtwirthſchaft etablirte. Wie das Kriegsglück ihn ber 
guͤnſtigte, iſt bekannt, und er hinterließ im Jahre 1820 
ſeiner Wittwe ein Vermoͤgen von etwa 14 Millionen 
Franken. In ſeinem Teſtamente ſoll er dieſer Letzten 
nur den lebenslaͤnglichen Nießbrauch hiervon vermacht 
haben, daß die Subſtanz des Vermoͤgens bei ihrem 
Tode an ſeine Blutsverwandten falle. Der Bruder des 
Marſchalls, der Gaſtwirth Lefebvre, iſt nun der Groß 
vater des in Braunſchweig bei dem Hoſwagenfabrikanten 
Gille arbeitenden Lefebvre und deſſen bei dem Kaufmann 
Seeliger dienenden Schweſter geweſen, und die in det 
Hannoverſchen Zeitung uͤber die eingegangene Anzeige 
mitgetheilte Anekdote beruht nur darauf, daß ein Ver⸗ 
wandter im Elſaß dieſem Lefebvre oder vielmehr deſſen 
in Braunſchweig vor mehreren Jahren verſtorbenen Va⸗ 
ter das Ableben der Wittwe Lefebvre meldete und ihm 
die Hoffnung eroͤffnete, zu einem Theile des gedachten 
Vermögens zu gelangen. Der Sattler Lefebvre iſt aber 
fo vernünftig geweſen, nähere Erkundigungen über 
den Inhalt des Lefebvreſchen Teſtaments einzuziehen, 
und ruhig in ſeiner Arbeit zu bleiben, er befindet ſich 
keinesweges bereits mit einem Conſulenten auf dem 
Wege nach Paris. 


—— œã4œä— . — 

Wir theilen hier nachſtehende Beobachtungen eines 
Sachverſtaͤndigen Über die Runkelruͤben-Zucker⸗Fabrikation 
mit, welche derſelbe auf einer Reiſe durch Boͤhmen, 
Oeſterreich, Bayern, Wuͤrtemberg und die Rheinlande 
in den Monaten Dctbr. und Novbr. v. J. gemacht hal 

Nur allein in Böhmen findet man in einem geringen Um“ 
kreiſe mehrere Zuckerfabricken, in denen ein bedeutender DM 
trieb ſeit 45 Jahren beſteht. Hier haben gepruͤfte Geſchuͤſts 


* 


leute die Ueberzeugung gewonnen, daß dieſe Productien 


es werth fei, Intelligenz und Kapital an fie zu verwen 
den. In Böhmen wurde die Zucker⸗Fabrikation a 
Ruͤben durch Herrn Weinrich, Beſitzer des Gutes 
tenbach bei Wetzlar, eingeführt, einem anſpruchsloſen, 
wohl unterrichteten Mann, der fein Verfahren bei DW 
ſem Geſchaͤft offen und freundlich mittheilt, und 
von jeder Geheimniß⸗Kraͤmerei iſt. Der nach ſeiner 
thode fabrizivte Zucker iſt von vorzuͤglicher Beſchaſſas, 
heit, ſo wie ſeine baulichen Anlagen und Fabrikation 
Geraͤthſchaften ſehr zweckmaͤßig zu ſein ſcheinen. A 
zum Jahre 1835 hat man in Böhmen nur na fe 
Methode gearbeitet, bei welcher die Ruͤben in einen 90 
nen Brei verwandelt werden, um den Saft durch Pr 


ae 
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fen zu gewinnen. Im vergangenen Herbſt fing man 
an, in einigen Fabriken Verſuche nach der Methode an 
zuſtellen, bei welcher die Ruben in feine Scheiben zer- 
ſchnitten und dieſe ins Waſſer gebracht werden, um die 
Zuckertheile aus ihnen zu gewinnen. Der Unterzeich⸗ 
nete fand leider keine nach dieſer letztern Methode eins 
gerichtete Fabrik in Arbeit; man war überall noch im 
Einrichten begriffen. In Oeſterreich, Baiern, Wuͤrttem⸗ 
berg und den Rheinlanden findet man nur einzelne Fa⸗ 
bricken, von denen ich die in Pfungstadt bei Darmſtadt, 
dem Herrn Medizinalrath Rube daſelbſt gehörig, als ein 
wohlgeordnetes und großartiges Werk, beſonders heraus, 
heben muß. Viele Anſtalten der Art, von welchen in 
den Zeitungen Aufhebens gemacht wird, ſind noch im 

perimentiren, und ſo unbedeutend, daß der dort fabri⸗ 
zirte Zucker gewiß mehr koſtet, als er gilt. Die in der 
Schrift des Herrn Dr. Kaufe als beſtehend angeführte 
Fabrick in Denkendorf bei Stuttgart, fand ich bereits aufger 
bͤbſt und die zu Hohenheim war im letzten Drittel des Novem. 
noch in Reparatur, waͤhrend die Ruͤben roh verfuttert wur⸗ 
den. Die Ausbeute an wirklich kryſtalliſirtem Roh⸗ 
zucker hat in Boͤhmen in gut organiſirten Fabriken nie 
über 5 pCt. von den zur Fabrikation gekommenen Rs 
ben betragen. Da dieſe Fabriken von kenntnißreichen 
Männern geleitet werden, die ſeit mehreren Jahren dies 
ſen Geſchaͤften mit Luſt und Eifer obliegen, ſo iſt es 
ſehr verzeihlich an der Wahrheit anderer Angaben fo 
lange zu zweifeln, bis unzweideutige Beweiſe dafur vor 
handen find, daß 9 bis 10 pCt. kryſtalliſirter Zub 
ker gewonnen wird. Sehr Häufig umgeht man die 

ahrheit dadurch, daß man ſich des Ausdrucks: „Zuk— 
kertheite“ bedient, und die Melaſſe, welche nach der 
Cryſtalliſation des Zuckers uͤbrig beibt, auch fuͤr Zucker 
angeſehen wiſſen will. Dieſe Melaſſe iſt aber in der 
Regel ein gar ſchlechtes Erzeugniß, und wird vorzuͤglich 
dann ſchwer verkäuflich fein, wenn erſt die Zucker-Fabri— 

ion aus Ruͤben ſich weiter ausbreitet. Bis letzt mag 
man Häufig damit den Indiſchen Syrup verfaͤlſcht ha⸗ 

n. Ich glaube indeſſen, daß die Melaſſe zu Branntwein⸗ 

zeugung am nutzbarſten ſei, was ſich bald ermitteln muß, 
wenn bei uns erſt Ruͤbenzucker in Quantität gewonnen 
wird. In Boͤhmen hat man, ſo viel ich weiß, noch keine Ver⸗ 
ſuche daruber angeſtellt, weil dort das Gewerbe der Brannts 
weinbrennerei bei weitem nicht ſo weit gediehen iſt, wie hier. 


us Vorſtehendem geht deutlich hervor, daß die Zucker 


abrikation aus Runkelruͤben keinesweges unbedingt vor⸗ 
Beiidafe iſt. In einer von mir befuchten Fabrik, bis 
dahin unter einem Vorſteher, welcher die Zuckerbereitung 
in Frankreich mehrere Jahre geuͤbt haben ſoll, lag das 

9 7 

Erzeugniß des Jahres 1834, als ſchlechte unverkaufliche 
Waare vorräthig und ſollte nochmals umgekocht werden 
um daſſelbe für Konſumenten brauchbar zu machen In 
einer andern Fabrik hat man aus den Ruͤben vom Jahr⸗ 
dunge 1834 keinen keyſtalliſirten Zucker erlangen können 
und ſich deshalb in die Nothwendigkeit verſetzt geſehen 
en Betrieb einzuſtellen. Zu der hier angedeuteten Un⸗ 
bcherheit des Erfolges der Ruͤbenzucker⸗ Fabrikation, 
kemmt bei einer ſolchen Anlage noch die Koſtbarkeit 
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derſelben ſehr in Betracht. Will man bei der Reibe, 
Methode verbleiben, und muß man ſich das Kohlenpul⸗ 
ver ſelbſt bereiten; hat man kein paſſendes Gebaͤude, 
ſondern muß ein ſolches neu errichten, ſo wird zu einem 
Betriebe auf 40,000 Ctr. Rüben in einer Campagne et 
Anlage⸗Kapital von 15 bis 20,000 Nthlr. erfordert. Um 
wieviel ſich die Anlage⸗Koſten ermaͤßigen werden, wenn 
die Macerations Methode ſich bewährt, muß die Zeit 
lehren. Sehr viel geringer koͤnnen die Einrichtungs⸗ 
Koſten deshalb nicht werden, weil andere Geraͤthſchaß⸗ 
ten an die Stelle der bei der Reibe und Preß⸗Method⸗ 
gebrauchten erforderlich ſind. In Boͤhmen fand ich im 
vergangenen Herbſt mehrere Fabriken im Entſtehen, in 
welchen bloß Syrup zu 30 Grad Beaumé angekauft 
und während des Winters zu Rohzucker verarbeitet wer 
den ſoll. Gelingt es den Ruͤben-Produzenten, den Syrup 
in ſolcher Beſchaffenheit herzuſtellen, daß jene Fabriken⸗ 
Unternehmer ihn mit Sicherheit kaufen und weiter ver⸗ 
arbeiten konnen, fo wird das ganze Geſchaͤft eine Rich⸗ 
tung nehmen, die ſeiner weitern Ausbreitung nur 
vortheilhaft ſein kann. Die Landwirthe brauchten dann 
nicht die Hälfte des Anlage⸗Kapitals, das zu einer Zucker⸗ 
Fabrik erforderlich iſt. Es wird denn rathſam fein, 
auch bei geringen Ruͤben-Quantitäten ſich auf die Sprups 
Bereitung einzulaſſen. Das Viehfutter von den Rück 
ſtaͤnden kann dann auf den Gütern ſelbſt konfumirt 
werden, welche die Ruͤben lieferten, und es werden bei 
nicht zu großer Entfernung der Zucker: Fabriken, wohin 
der Syrup geliefert werden muß, ohne Zweifel Fuhr⸗ 
koſten gegen die bisherige Einrichtung geſpart, wo man 
die Ruͤben aus weiter Entfernung in die Fabrik und 
die Ruͤckſtaͤnde verhaͤltnißmaßig eben fo weit zurückfahren 
muß. Die Zucker⸗Fabriken ſelbſt, welche den Syrup 
ankaufen, find während 5 bis 6 Monate des Jahres 
mit dem Verſieden des Syrups zu Rohzucker, und in 
der übrigen Zeit des Jahres mit dem Raffiniren deſſel⸗ 


ben beſchaͤftigt. Durch dieſe Arbeits⸗ und Kapitals An⸗ 


lage -Theilung muß dieſes Gewerbe an Haltbarkeit ge⸗ 
winnen, und iſt deshalb ſehr zu wünfchen, daß ſie ſich 
bewähren möge. Die triftigfte Urſache, weshalb dieſe 
Fabrikation in den meiſten Gegenden, wo ſie begonnen 
worden, nur langſame Fortſchritte macht, beruht auf der 


Schwierigkeit, das rohe Material, die Rüben, herbeizu⸗ 


ſchaffen. Ich habe durch ſorgfoltig angeſtellte Beobach⸗ 
tungen die Ueberzeugung gewonnen, daß kein Landwirth 
ſich auf die Ruͤben⸗Kultur einlaſſen dürfe, wenn er nicht 
kiefen Boden der erſten Vier Ackerklaſſen, dazu verwe 

den kann. Nur auf dieſe Bodenarten iſt der Ruͤbenbal 
lohnend. Bei flacher Ackerkruͤme dagegen, und auf allen 


geringeren Bodenarten thut man wohl, Kortoffeln anzu⸗ 


bauen und fie auf eine paffende Weife zu verwerthen. Man 
täufche ſich ja nicht mit der Hoffnung, fein Land durch 
Anbau der Rüben höher, als durch Kartoffeln zu benutzen. 
Die Zucker⸗Fabriken können, wenn fie beſtehen wollen, 
die Ruͤben pr. Etur. nicht höher als zu 5—7 Sge. ber 
zahlen. Die Anpreifungen des Ruͤbenbaues haben größ⸗ 
tentheils einen Ackerbau vor Augen, wo man die reine 
Dreifelderwirthſchaft noch nicht verlaſſen hat, und wo 


alſo ein großer Theil des Ackers als Vorbereitung für 
die Halmfruͤchte eine Sommerbrache erhält. Unter ſol⸗ 
chen Umftänden iſt freilich die Einführung des Ruͤben⸗ 
baues ſchon ein großer Fortſchritt in der beſſern Acker⸗ 
benutzung, wenn der Brutto⸗Ertrag eines Preuß. Mor⸗ 
gens auch nur 10 bis 12 Rthlr. betragt. Ein ſolcher 
iſt aber nicht einladend für diejenigen, welche gewohnt 
ſind, durch Kartoffeln den Boden um 4 hoͤher zu be⸗ 
nutzen. Den Futterwerth der Ruͤckſtaͤnde von den Ruͤ⸗ 
ben, nach Ausziehung des Zuckers, zu ermitteln, iſt mir 
nicht gelungen. Nur das ſprang in die Augen, daß 
dieſe Ruͤckſtaͤnde ſich mit der Schlaͤmpe, welche die 
Branntwein⸗ Brennereien liefern, gar nicht vergleichen 
laſſen. Sie moͤgen vielleicht kaum zum dritten Theile 
den Futterwerth der Schlaͤmpe haben, wenn man naͤm⸗ 
lich das Gewicht der in eine Brennerei gelieferten 
Früchte mit dem Ruͤbengewicht zum Anhalt der Ver⸗ 
gleichung nimmt. 


Sonnenf lecke. 

Eine ſchoͤne Gruppe, auf der weſtlichen Haͤlfte der 
Sonne, ziemlich in der Mitte. Der öftlichfte Fleck iſt 
von betraͤchtlicher Größe, nahe am weſtlichen Rande zeigt 
ſich ein einzelner, ebenfalls nicht unbedeutender, und in 
der noͤrdlichen Haͤlfte ein kleinerer. 


Todes Anzeigen. 

Das am heutigen Morgen in Folge einer ſehr hart⸗ 
naͤckigen Verſchleimung erfolgte Ableben unſers jüngften 
Sohnes Ernſt zeigen entfernten Verwandten und 
Freunden, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, ſchmerz⸗ 

lich fuͤhlend an v. Luͤttwitz nebſt Frau. 

Karchwitz den 23. Februar 1836. 


Tief betruͤbt zeigen die Unterzeichneten allen ihren 
Verwandten, Freunden und Bekannten den am 26ſten 
Februar e. im 8aſten Jahre, nach ſchweren Leiden, an 

Entkraͤftung erfolgten Tod ihrer innig geliebten guten 
Mutter, der verw. 
Fuͤrſtenwalde den 1. Maͤrz 1836. 
e Charlotte Jaͤniſch, verehelichte Cautier. 
Cautier, Major im Iten Ühlanen Regiment. 
Marie Cautier. 
Adolph Cautier. 


Den heut Morgen um 4 Uhr in Folge der Entbin⸗ 
dung von einem gefunden Mädchen ſtattgehabten Tod 
meiner geliebten Gattin, Emmeline geb. Freiin v. For, 

ca de de Die, zeigt hiermit voll tiefer, unnennbarer 
Betruͤbniß an 8 v. Borwitz. 
Zobten am 8. Marz 1836. 


Obiger Trauerkunde fügen wir voll heißen Schmerzes 


bei, daß die theure Entſchlafene das Alter von 25 Jah- 


ren noch nicht erreicht und uns alſo in der Bluͤthe der 


Kraft und der Jahre entriſſen wurde. 
Schweidnitz am 8. März 1836. 


Majorin v. Strenge, als tief gebeugte 


b Großmutter. 
\ 5 Auguſte v. Forcade, als Schweſter. 
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Dr. Jäniſch, ganz ergebenft an. 


Das am ten d. M. früh um halb 6 Uhr an der 


Bruſtwaſſerſucht erſolgte Ableben des Kaufmann und 


Lotterie⸗Einnehmer Friedr. Ludw. Zipffel im Alter 
von 53 Jahren 6 Monaten zeigen im Gefuͤhl des tief⸗ 
ſten Schmerzes, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, 
ganz ergebenſt an ! i 
die hinterbliebene Wittwe nebſt 5 Kindern. 
Breslau den 9. Maͤrz 1836. 


Theater: Anzeige. 

Freitag den 11ten zum erſtenmale: „Laßt mich leſen.““ 
Luſtſpiel in 1 Akt von Dr. Karl Töpfer... Hierauf: 
„„Der Hirſch.“ Schauſpiel in 2 Akten von Blum, 
Zum Beſchluß: „Die, weiße Pikeſche.“ Luſtſpiel in 
1 Akt von Dr. Karl Toͤpfer. 5 
ccc cec ccc ccc ec CC Cet eee s 

Heut, Freitag den 11. März, y 
Concert von Clara Wieck, 8 
im Hötel de Pologne. Abends 7 Uhr. y 
. - 


Ce 


zcecccccecce EEE ELLE LEE e 


Donnerstag den 17. März a. c. wird der 
Mus:kvereinp der Stadirenden zum Benefiz 
seines Dirigenten, Herrn W. Klingenberg, 
die vier Jahreszeiten von J. Haydn in der 
Aula Leopoldina aufzuführen die Ehre haben. A 

Die Direction, N 
F Tb 


Sonntag den 13. März. 
unbedingt letzte Schauſtellung mei⸗ 
ner großen Menagerie. 

J. Poli t 0. 
Neue Bücher, 


fe erſchienen und zu baben fird 
; bei ! 
Wilhelm Gottlieb Korn, k 
Schweidnitzer Straße No. 47. s 
commentirt von 


EELEELELL EL ER 


x 


3 15 . 
Handwoͤrterbuch der geſammten Chirurgie und AM 


Iſt d. g 
ſter Kam er 


Schriften. 
„ gr. 8. Leigzig 
1 Bo 20 Sge. 


Han! 
nover. geh 15 1 N 
Petermann, W. L. Dr., Handbuch der Gewähr, 
kunde zum Gebrauche dei Vorleſungen, fo WIE ur 
Selbſtſtudium. gr. 8. Leipzig. 3 Kthlr. 15 


K* Edictal Citation. 
Auf den Antrag des Koͤniglichen Fiscus werden die 
ausgetretenen Kantoniſten: 1) Franz Kolbe aus Ullers⸗ 
dorff, Glatzer Kreiſes; Franz Klinke, auch Wanke 
genannt, aus Eiſersdorff, Habelſchwerdter Kreiſes; 3) 
Baͤckerlehrling Chriſtian Gottlieb Zöllner aus Bres⸗ 
lau; 4) Buͤttnergeſell Gottlieb Reichelt aus Saſtrat⸗ 
ſchine; 5) Gottlieb Isler aus Jaͤgerndorf, Brieger 
Kreiſes; 6) Züchnergefell Georg Friedr. David Bart ſch; 
7) Carl Gottlieb Kuhnt aus Freiburg; welche ſich 
abs ihrer Heimath ohne Erlaubniß entfernt, und ſeit 
bei den Kanton⸗Reviſionen nicht geſtellt haben, zur Ruͤck⸗ 
kehr binnen 12 Wochen in die Königl. Preußiſchen 
Lande hierdurch aufgefordert. Es iſt zugleich zu ihrer 
Verantwortung hirruͤber ein Termin auf den 10ten 
Mai 1836 Vormtttags um 10 Uhr vor dem 
Ober Landes Gerichts Referendarius Hielfcher im 


Parteien⸗Zimmer des Ober⸗Landes⸗Gerichts anberaumt 


worden, wozu dieſelben hierdurch vorgeladen werden. 
Sollten Provokaten in dieſem Termine nicht erſcheinen, 
ſich auch nicht einmal ſchriftlich melden, fo wird anger 
nommen werden, daß dieſelben ausgetreten ſeyen, um 


ſich dem Kriegsdienſt zu entziehen, und auf Konſiscation 


ihres geſammten gegenwärtigen, als auch kuͤnftig ihnen 
etwa zufallenden Vermoͤgens erkannt werden. 
Breslau den 12. Januar 1836. 
Koͤnigliches Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 


% Eedietal⸗ Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des am 12ten Maͤrz 1835 zu 
illmenau verſtorbenen ehemaligen Juſtitiarius und 
Gutsbeſitzer Ehriſtian Gottlieb Eckerkunſt iſt heute 
er erbſchaftliche Liguidations⸗Prozeß eröffnet worden. 
Der Termin zur Anmeldung aller Anfprüche ſteht am 
Iten Mai d. J. Vormittags um 10 Uhr vor dem 
„Ober⸗Landes,Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Schmidt im Par⸗ 
theien⸗Zimmer des hieſigen Ober⸗Landesgerichts an. Wer 
ch in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner 
ITwanigen Vorrechte verluſtig erklart und mit ſeinen 
orderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch uͤbrig 
leiben ſollte, verwieſen werden. 
Breslau den 19t1en Januar 1836. 3. 
Koͤnigliches Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
BR N, “N - Erfter Senat. 
1 uu € 
In den Depofitor.h d 
riats befinden ſich nach 
Be Sachen, als 
1) ein kleiner viereckiger, wei 5 un 
ale mie ee va aden Garen 
2) drei Gartenſtuͤhle welche weiß angeſtrichen 5 und 
von denen einer bereits ſehr ſchadhaft iſt 2 
Die unbekannten Eigenthuͤmer dieſer Gegenſtaͤnde wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ſich binnen 14 Tagen, ſpa⸗ 


F 8 
es unterzeichneten Inqulſito, 
hend i benannte wahrſcheinlich 


. x 
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teſtens aber in dem vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Re⸗ 
ferendarius Herrn Rau im Verhoͤrzimmer Nro. 12. 
auf den 23ſten d. Mts. Vormittags um 9 Uhr anbe⸗ 
raumten Termine zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche 
nachzuweiſen und die Ausantwortung der Sachen, ſonſt 
aber zu gewaͤrtigen, daß daruͤber anderweitig geſetzlich 
werde verfuͤgt werden. 
Breslau den Tten März 1836. 
Das Königl. Ingquiſitoriat. 
Nothwendiger Verkauf. 
Lande und Stadtgericht zu Habelſchwerdt. Das zum 
Nachlaſſe des verſtorbenen Handelsmanns Ferdinand 
Sindermann dahier gehoͤrige, zu Nieder⸗Langenau 
nahe am Bade belegene Haus nebſt Zubehör, abgeſchaͤtzt 
auf 557 Rthlr. 1 Sgr. 8 Pf., zufolge der in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe ſoll am 25ſten April 
k. J. Nachmittags 4 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. Alle unbekannten Realpraͤtendenten 


werden aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Praͤcluſion 


ſpaͤteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Habelſchwerdt den 2ten December 1835. 
Bekanntmachung. 

Die Pfarrthei zu Ludwigsdorf, im Schweidnitzer 
Kreiſe, hat das dem dortigen Dominio zugeſtandene 
Schaafhutungsrecht im ſogenannten Kirchbuſche daſelbſt, 
gegen Erlegung eines Kapitals von 550 Rthlr. 4 Sgr⸗ 


2 Pf. abgeloͤſt. Da jedoch auf dem Dominal⸗Gute 


Ludwigsdorf in der III Rubrik sub No. 18. des Hy 
potheken⸗Buchs fuͤr die Anna Eleonora von Wunſch 
geborne Freiin von Seherr-Thoß ein Kapital von 
633 Rthlr. 10 Sgr. eingetragen, der Aufenthalt der 
Inhaberin dieſer Hypothek, deren Erben oder Ceſſiona⸗ 
rien aber gänzlich unbekannt iſt; jo wird in Gemaͤßheit 
der geſetzlichen Vorſchriſten im §. 39. der Abloͤſungs⸗ 
Ordnung vom 7ten Juni 1821, $$. 460. bis 465. 
Tit. 20. Thl. 1. des Allgemeinen Landrechts und §. 60. 
des Geſetzes vom 30ſten Juni 1834 die obgedachte Ab⸗ 
loͤſung durch. Kapitalszahlung, mit der Aufforderung 
hierdurch oͤffentlich bekannt gemacht: daß alle diejeni⸗ 
gen, welche dabei ein Intereſſe zu haben vermeinen, ſich 
binnen 6 Wochen mit ihren etwanigen Anfprüchen 
bei uns zu melden, im Unterlaſſungsfalle aber den Ber: 


luſt des Anſpruchs an das gedachte Ablöſungs⸗ Kapital 


fo wie an die abgelöͤſte Realltät, zu gewärtigen haben. 
Breslau den Iren Februar 1836. 2 
Königliche General-Commiffion von Sähtefien, 
Bekanntmachung. 228 
Das Dominium Halemba beabſichtigt das am Ober⸗ 
Teiche zu Halemba befindliche Friſchſeuer zu kaſſiren 
und an deſſen Stelle einen Holzkohlen? Hohenofen 
ohne alle Veränderung des Waſſerſtandes zu erbauen. 
Dem F. 7. des Geſetzes vom 28ſten October 1810 ge⸗ 
maß wird dies hiermit bekannt gemacht und alle dieſe⸗ 
nigen, welche durch dieſen Umbau des Huͤttenwerks die 


Gefahrdung ihrer Rechte fürchten, aufgefordert, ihre 


gegruͤndeten Widerſpruͤche bis ſpaͤteſteuns den zweiten 


Mai a. c. bei mir anzuzeigen, widrigens nach Ablauf 
dieſes Termins auf die noch eingehenden Widerſpruͤche 
nicht mehr geruͤckſichtigt und auf die Ertheilung des 
nachgeſuchten landesherrlichen Conſenſes angetragen wer⸗ 
den wird. Beuthen den Sten Februar 1836. 
Der Koͤnigl. Landrath. 
Gr. Henkel v. Donnersmark. 
EHER DE} 

Der Freigaͤrtner Friedrich Steffen von Klein-Ellguth, 
iſt nach dem Urtel 1ſter Inſtanz, vom 25ſten Januar 
1836, fuͤr einen Verſchwender erklaͤrt worden. Nach 
$ 26, Tit. 38, Theil I. Allgem. Ger. Ord., fol dem 
Steffen kein Credit ferner ertheilt werden, 

Oels den 29. Januar 1836. 

Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſches Fuͤrſtenthums⸗ Gericht, 
g e kanntmachung. 

Das Rektor⸗Amt bei hieſiger katholiſcher Stadtſchule, 
welches ein jaͤhrliches firivtes Gehalt von 300 Thalern, 
freie Wohnung und ein ausreichendes Holz⸗Deputat ges 
währt, iſt durch das erfolgte Ableben des bisherigen 
Rektors erledigt und ſoll baldmoͤglichſt wieder beſetzt 
werden. Von dem anzuſtellenden neuen Rektor wird 
zugleich Kenntniß und Fertigkeit im Spielen der Orgel 
und in der Vokal- und Inſtrumental-Kirchen-Muſik 
erfordert, da ihm mit dem Kantor gemeinſchaftliche 
Organiſten und Kantorats- Funktionen bei der katholi— 
ſchen Stadt» Pfarrkirche allhier obliegen. Diejenigen, 
welche dieſes Amt zu erhalten wuͤnſchen und einer Probe 
im Schul⸗Unterricht, ſowie in der Kirchen⸗Muſik, ſich 
zu unterwerfen geneigt ſind, wollen ſich bis Ende Maͤrz 
d. J. unter Einreichung ihrer Qualiſications und Fuͤh⸗ 
rungs⸗Zeugniſſe bei unterzeichneter Patronats / Behoͤrde 
melden. Loͤwenberg den ten März 1836. 

Der Magiſtrat. 


Guts Verkauf. 

Das Rittergut Ober-Kunzendorf, eine Meile 
von Schweidnitz und 4 Meile von Freyburg, wollen 
die gegenwärtigen Beſitzer, Auseinanderſetzung wegen, 
meiſtbietend verkaufen. Hierzu wird ein Termin auf 
den 18ten Mai zu Schweidu itz im Bluͤcher⸗ 
ſchen Hötel angeſetzt, wobei jeder Käufer mindeſtens 
eine Baarzahlung von 12000 Kthlr. nachweiſen muß. 

Landſchaftliche Taxe, Vermeſſungsregiſter und Karte, 
Pacht⸗Contract und ſonſtige Verhaͤltniſſe des Guts, find 
zei Unterzeichnetem in Strehlen einzuſehen, von welchem 
auch Gebote außer dem Termin, infofern fie annehm⸗ 
bar ſind, entgegen genommen werden, und jede gewuͤnſchte 
Auskunft auf portofreie Briefe oder perſoͤnliche Anfrage, 
ſo wie die Erlaubniß zu näherer Ueberzeugung an Ort 
und Stelle ſodaun mit Vergnügen gegeben wird. 

Strehlen den Sten Maͤrz 1836. 

v. Gellhorn. 


Anzeige. Das Bier, und Branntwein-Urbar des 
Frey Klein⸗Peterwitz bei Prausnitz iſt bereits vers 
tet. 
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Es wuͤnſcht Jemand recht bald ein Gut in einem 
der Kreiſe Schweidnitz, Jauer, Liegnitz, Frankenſtein oder 
Nimptſch entweder zu kaufen oder zu pachten. Der 


Kaufpreis darf nicht über 10,000 Rthlr. und das Quan⸗ 


tum der Einzahlung nicht bedeutend ſein, die Pachtſumme 
aber 500 Rthlr. nicht uͤberſteigen. Guͤtige Mittheilun⸗ 
gen werden portofrei unter der Adreſſe F. v. F. nach 
Zobten a. B. erbeten. 
A n z ee e 

In der Kalkbrennerei zu Reichenſtein und Weißwaſſer, 
iſt friſch gebrannter Mauer- und Acker⸗Kalk zu dem 
herabgeſetzten Preiſe a 4 Sgr. 2 Pf. für den Bres⸗ 
lauer Scheffel in jeder beliebigen Menge zu haben. 
Bei groͤßerer Abnahme wird der Preis noch ermaͤßigt. 


Das Dominium Sadewitz bei Canth,“ bietet zum 
Verkauf hochſtaͤmmige Obſtbaͤume der edelſten Sorten 
Aepfel, Birnen und Kirſchen. 5 


— [[ PM — — — — — 
Beim Dominium Groß-Krutſchen bei Prausnitz, 
ſind 15 Schock Canadiſche Pappeln zu verkaufen. 


Kirſch-Wildlings⸗Verkaufs-Anzeige. 

Die Herrſchaft Kunzendorf bei Landeck in der 
Grafſchaft Glaz hat eirca dreißig Schock Kirſch-Wild⸗ 
linge von 2 bis 6 Fuß Hoͤhe à 10 bis 15 Sgr. pro 
Schock zu verkaufen. Der herrſchaftliche Kunſtgaͤrtner 
Duda beſorgt den Verkauf. 3 

Kunzendorf den 1ften März 1836. 


Cirea 40 Schock jähriger ſtarker Karpfenſaamen, fo 
wie 2 Scheffel vorjähriger Karpfenſtrich, gegen 20 Schock 
2 und dreijähriger Schleien, 80 Schffl. Birkenſaamen 
und 20 Schock Ahornpflanzen bietet das Dominium 
Polgſen, Wohlauer Krelſes, zum baldigen Verkauf 

v. Ho ck e. 


Schwäne, Verkauf. 


* 


Drei Stuͤck alte und zwei Stuͤck junge Schwäne 
bietet das Dominium Rauſch, eine Meile von New 


markt, zum Verkauf. 


A nee g . 5 
Auf der Schweidnitzerſtraße No. 24 ſteht ein Plau⸗ 
wagen billig zu verkaufen. 


— — — 9 — 
Ausverkauf oder Verkauf einer Seidenhandlung ⸗ 


Wir ſind geſonnen unſer Waaren⸗Lager, beſtehend: 
in Seide, Kameelgarn, Baumwollengarn, 


verſchiedene Sorten Bänder und Schnüre ꝛc. 
ganz aufzugeben und haben uns entſchloſſen in Parti 
unter dem Einkaufspreis loszuſchlagen. Sollten 
aber Liebhaber zur Uebernahme des ganzen Geſchaͤ 
finden, ſo wuͤrden wir groͤßere Aufopferung nicht ſcheuen, 
und koͤnnte unfer Handlungs⸗Lokal noͤthigen Falls mit 
in Miethe uͤbernommen werden. a 
E. Spangenbergs Erbin & Schlarba um, 
in Breslau am Blücherplatz No. 8. 


u 
ſch 


dLiterariſche Anzeige. 5 
Bet Graß, Barth & Comp. iſt juͤngſt erſchienen: 
Thiemann, K., Voruͤbungen zur Erlernung der fran⸗ 
oͤſiſchen Sprache für Anfänger. Dritte vermehrte 
Auflage. 8. Preis 74 Sgr. 
Eine kleine deutſche Grammatik fuͤr Kinder, mit deut⸗ 
ſchen Uebungsſtuͤcken und Anwendung der im gewoͤhn⸗ 
lichen Leben gangbarſten Woͤrter verſehen, macht den 
Hauptinhalt dieſes Lehrbuchs aus. Die Barauf folgens 
den franzoͤſ. Leſeſtuͤcke enthalten moraliſche Lehren, Fabeln 
und Abhandlungen aus der Naturlehre und Geographie 
wie ſie dem kindlichen Alter angemeſſen ſind. 


Die gute Aufnahme, welche dieſes für Kinder fo leicht 


faßlich und angenehm eingerichtete Werkchen ſchon in 
vielen Schulen Deutſchlands gefunden hat, laͤßt erwarten, 
daß die Brauchbackeit deſſelben immer mehr anerkannt werde. 
Ebendaſelbſt iſt ferner von gedachtem Verf. erſchienen: 
Zeittafeln der Weltgeſchichte für Buͤrgerſchulen. 2te 
Auflage. 4. 75 Sgr. 
Italieniſche Chriſtomathie mit grammatikaliſchen Tabellen 
und einem Regiſter der ſchwerſten Woͤrter und 
Redensarten. 8. 10 Sgr. 
Franzoͤſiſches Leſebuch für Höhere Klaſſen in Toͤchter⸗ 
ſchulen mit beigefügten Worterklaͤrungen. 8. 15 Sgr. 
Franzoͤſiſche Sprachuͤbungen für Kinder, zum Schul 
und Privvtgebrauch. 8. 10 Sgr. 
Cours de langue, oder franzoͤſiſche und deutſche Uebungs⸗ 
ſtuͤcke zur Erlernung der ſchwerſten Eigenthuͤmlich⸗ 
keiten beider Sprachen, für Geuͤbtere. 8. 1 Rthlr. 
Italieniſche Anthologie, mit beigefügten” Sprach und 
Sacherklaͤrungen, als Vorſchule zum Leſen der 
titalieniſchen Dichter: nebſt einer Abhandlung über 
die Volksſprache der Venetianer. 8. 20 Sgr. 
Graß, Barth und Comp. 


Neue Musikalien. . 
Im Verlage der Buch-, Musikalien- und Kunst- 
ndlung 5 
F. E. C. Leuckart in Breslau 
am Ringe No. 52, . 
int erschienen: 
ausmann, F. X., Six Valses modernes 
et brillantes pour le Pfte. 10 Sgr. 
Seiffert, C. P., Choral „Straf mich nicht 
in deinem Zorn“ in textgemässen Varia- 
„ tionen für die Orgel bearbeitet. 10 Sgr. 


Pacha ly, T. J., Zwölf Vorspiele für die 
Orgel. 28 Heft. j 


122 Sgr. 
Gute Pfirſichenbaume und Himbeeren ſind vor dem 


Ohlauer-Thor in der Paradiesgaſſe 
Rother fuͤr einen billigen Preis > 3 Gaͤrtner 


Friſche große Polſteiner Auſtern 


empfing mit heutiger Po 


Carl Wyſianowski. 
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Beachtenswerthe Anzeige 
fuͤr die Herren Buchbinder. 


So eben empfing ich eine reiche Auswahl neuer Schriſ⸗ 
ten (Lettern), als Gothiſch, Antiqua und Curſiv in allen 
Sorten, ſo wie auch Stempel und Fileten, nebſt allem 
andern Werkzeuge, ingleichen Goldborduren in neuen 
Muſtern, gepreßte, ſatinirte, Moiré- und Glacé-⸗Papiere, 
in Gold und Silber gepreßte und bedruckte, aus Pari⸗ 
fer, Wiener und Berliner Fabriken bezogen, und empfehle 
ſie zu den billigſten Preiſen. 


C. G. Bruck, 


Hintermarkt No. 6. 


Sachs & Sohn aus Berlin 


beziehen den bevorſtehenden Markt zum erſtenmal mit 
ihren eigenen 


Halsbinden⸗, Vorhemdchen⸗, und 
Kragen⸗Fabrikaten, 


und offeriren als 
ganz was Neues 
die nach den letzten in London, Paris und Wien eu 
ſchienenen Moden angefertigten 
Galanton- und Negligée-Cravatten 

fo wie ihr ausgezeichnet bedeutendes Lager der ſchoͤnſten 
Chapos und diverſe neuere Muſter in glattfältigen Che⸗ 
miſetts. Unſere ziemlich in ganz Deutſchland anerkannte 
Reellitaͤt ſpricht deutlich nicht nur für die Vorzuͤglichkeit 
der Waare ſondern auch für die außerordentlich 
billigen Preiſe, wie wir ſowotzl in Partien als im 


Einzelnen verkaufen. 


Unſer Stand iſt hier in einer großen Bude der 
Naſchmarkt⸗Reihe. 
Waͤhrend der Meſſen: 
in Leipzig, Katharinenſtraße No. 390 und im Bruͤhl 
No. 512, 
in Frankfurt 9/O., Scharre⸗ und 
der Schmalz⸗Gaſſen⸗Ecke. 


N. S. Aufträge von außerhalb mit Beifügung dos 
Betrages werden aufs puͤnktlichſte ausgefuͤhrt. 


Süden: fo wie an 


Ser- tO He HEA are 
3 Madame Ruͤckart aus Berlin 3 
erar- EAN. EEE nn 1172777 
beſucht dieſen Markt zum erſtenmal mit einem ausge 
zeichnet ſchoͤnen Lager 


Strohhuͤte fuͤr Damen und Kinder 
in allen Gattungen von Stroh nach den neueſten Pa⸗ 
riſer und Wiener Moden, hat ihr Lager im goldenen 
Baum, verſpricht die billigſten Preiſe und bittet einen 
hohen Adel und hochgeſchaͤtztes Publikum um die Ehre 
ihres guͤtigen Beſuchs ganz ergebenſt. 


J. H. Haase Sohn & Comp. aus Potsdam 


empfehlen zum bevorstehenden Lätare-Markt ihr 
schr sebön assortirtes Lager .seidner baumwolle- 
ner, Wollner und zwirner Strümpfe, Mützen, Hand- 
schuhen, Unterjacken, Untorbeinkleider für Herren 
und Damen, Unterrö«ke, wollne und seidne Shawls 
für Herren, Hals- und Pulswärmer, gestriekte 
Trage- und Strumpfiänder, gestriekte wollne und 
baumwollne Strümpfe, lederne Handschuhe und 
Ermel in grösster Auswahl, Berliner wollne und 
baumwollne Strickgarne in allen Nummern, baum- 
wollne Näh-, Zeichen- und Glanzgarne, Schotti- 
sche Zwirne und wirklich ächtes Eau de Cologne. 
Ihr Stand ist am Ringe in einer Baude, dem 
Knie’schen Hause schräg über: 


Das Bandivaarenlager 


von J. C. Ferd. Kertſcher aus Schmiedeberg, 


iſt während des Marktes auf dem Leinwandhauſe No. 10. 


Schönen fetten ger. Rheinlachs 
empfing mit geſtriger Poſt und empfiehlt 
. Chriſt. Gottl. Müller. 


Ein Pharmaceut 


kann eingetretener Umſtaͤnde halber noch eine der vor⸗ 
zuͤglichſten Stellen Schleſiens nachgewieſen bekommen. 
Commiſſions⸗Comptoir, 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße No. 54. 
Einen zuverlaͤſſigen Schäfer, 
der ſich beſonders fuͤr eine Mutterheerde eignet, weiſet nach 
das Anfrage⸗ und Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe 
(eine Treppe hoch.) 2 
Gute Retour⸗Reiſegelegenheit nach Berlin, zu erfra⸗ 
gen in den drei Linden, Reuſcheſtraße. 
— —-! ä —ä——äôää —' — — — 
Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Baron v. Gregory, von Peuke; Cſcheſchen; Hr. Baron v. Renz, von Grosburg; Hr. 
Hr. Kelbe, Kaufm., von Magdeburg. — Im golünen Inſpector, von Rogau, ſämmtl Hummerei No. 3; Or. Kun? 
Schwerdt: Hr. Schiller „Bau⸗Condukteur, Hr, Braun, zendorf, Handlungs⸗Reiſender, von Berlin, Reufcheſtr. No. 65.4 
——————ß——————— — a 5 

\ Getreide: Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 10. Maͤrz 1836. 

0 Hoͤchſter: Miteler Niedrig ſter 
Weizen 1 Rthlr. 12 Sgr. Pf. — 1 Rtblr. 6 Sar. ⸗ f. — 1 NE „ Sgr. Pf.. 
Roggen 2 Rthlr. 24 Sgr. = Pf. — - Rtbie 23 Sgr. ⸗ Pf. — ⸗Rthlr. 22 Sgr. pf. 
Gerſte = Rthlr. 20 Sgr. 6 Pf. — >» Rthle 20 Sgr. 6 Pf. — . Rthlr. 20 Sgr. 6 Pf. 
Hafer = Rtbir. 15 Sgr. 6 Pf. — : Rthlr. 15 Sgr. 1 Pf. — ⸗Rthlr. 14 Sgr. 9 


= 
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Kaufm., beide von Glatz; Hr. Buchholz, Kaufmann, von 


Aachen;! Hr. Rande, Kaufm., von Iſerlohe. — In der 
oldnen Gans: Hr Doktor Ruppeicht, Gutsbef, von 
ankwitz; Hr. Treutler, Kommerzienrath, Hr. v. Mielecki, 

Berghauptmann, beide von Waldenburg; Frau Majorin 

Reich, von Deutſch⸗Jaͤgel; Hr. Spiegel, Lieutenant, von 

Oels; Hr. v. Czettritz, Landes⸗Alteſter, von Kolbnitz; Herr 

v. Ptittwig, Landrath, von Schmoltſchütz. — Im Rau⸗ 

tenkranz: Sr: Lachmann, Gutsbeſ., von Oſſig; Hr. Neu⸗ 

ſtädter, Gutsbeſ., von Barottwitz; 

Stradam; Hr. Schlicke, Gutsbeſ., von Maſſelwitz; Herr 

Stegmann, Rittmeiſter, von Mückendorf; Fre v. Plotho, 

von Neiffe- Im goldnen Baum: Hr. Bitthorn, 

Feen „von Reichenbach; Hr. Wilberg, Amtsrath, von 

x 


ürftenau; Hr. v. Rehdiger, von Strieſe; Hr. Baron von 
üttwitz, von Mittelſteine. — Im deutſchen Haus: Hr. 
Faſſong, Oberamtm., von Trſebuſch; Hr Riedel, Kaufm., 
von Frankfurt a. O.; Hr. Thiele, Schichtmeiſter, von Gleis 
witz; Hr. Link, Dr. med., von Berlin. — In 2 goldnen 
Löwen: Hr. Fröhlich, Gutsbeſ., von Jakobsdorf; Herr 


Hr. v. Szymonski, von 


Tillgner, Gutsbeſ, von Quellwitz; Hr. Steinmann, Guts⸗ 


befiger, von Baumgarten; Hr. Richter, Bürgermeiſter, von 
Oblau; Hr. Jander, Kaufmann, von Brieg; Hr. Schweitzer, 
Kaufm, von Neiſſe; Hr. Pringsheim, Kaufm, von Ohlau, 
— Im Motel de Silesie: Hr. Baron v. Seidlitz, von 
Gohlau; Hr. Göring, Lieutenant, von Nimptſch. — In 
der goldnen Krone: 

leute, von Reichenbach; Hr. Nimptſch, Kaufm., von Wüſte⸗ 
waltersdorf: — Im goldnen Zepter: Hr. Malter, 
Gutsbeſ., von Mislawitz; Hr. v. Wezyk, von Rogesezye; 
Hr. Fritſch, Oberamtm., von Peterwitz; Hr Berſitzti, Thier⸗ 
arzt, von Prausnitz. — Im blauen Hirfch: Herr von 
Bockelberg, Forſtmeiſter, von Karlsruhe. — Im weißen 
Adler: Hr. Langhennig, Kaufm., von Magdeburg. — 
In der großen Stube: Hr. Vieweger, Gutspächter, 
Strehlitz; Hr. Göbel, Gutsbef , von Järiſchan. — Im 
weißen Storch: Hr. Blademann, Fabrikant, Hr. Dan⸗ 
ker, Kaufm., beide von Tomaszow. — Im gold Löwen; 


Hr. Bartſch, Hr. Engel, Kauf⸗ 


Hr. Bariſch, Gutsbeſ., von Kurtwiß; Hr. Bruckow, In⸗ 


ſpektor, von Manze; Hr. Kleinwachter, Inſpector, von Wer⸗ 
nersdorf. — Im Privat⸗Logis: pr. v Sedlig, Lan⸗ 
des⸗Alteſter, von Habendorf, Nitterplag No. 8; Hr. Ficht⸗ 
ner, Oberamtm., von Kujau, Wallſtraße No. 6: Hr Thei⸗ 
nert, Ingenieur-Lieutenant, von Neiſſe, Rathhaus Nro. 65 

r Kuüttell, Gutspächter, von Valkowsky, Nadlergaſſe 
No. 14; Hr. Demuth, Kaufm., von Landeck, Dorotheengaſſe 
No. 3; Frau Oberamtm Geyer, von Seitendorf, Holzplatz 
No. 4; Hr. Minor, Inſpektor, von Lorzendorf; Hr, Minor, 
Lieutenant, von Woitsdorf, beide Blücherplaß No. 8; Herr 


Heege, Lieutenant, von Tſcheſchen; Hr. Rüdiger, Papier⸗Fa⸗ 


brik, von Poln⸗Weiſtritz; Hr. 1 7 Gutsbeſiter, vor 


— — —0— . —— mm m ͤ —ä —ü ä 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der 
Wilhelm Gottlieb Korn' ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. 
Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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